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Ifosctiliisse 
werden 
'Hirklicliheit

Verpflichtungen der Rayons
Die Ackerbauern des Gebiets Kustanai hatten viel Mühe an den Tag 

gelegt. um eine reiche Ernte zu ziehen. Ihre Bemühungen werden von 
trlolg gekrönt. Der Weizen und andere Getreidekulturen versprechen gute 
Erträge. Die ländlichen Werktätigen des Gebiets sind überzeugt, daß sie 
ihre sozialistischen Verpflichtung — an den Staat 200 Millionen Pud Korn 
zu liefern — in Ehren cinlösen werden. Die Getreidebergung verläuft 
jetzt auf Hochtouren.

Vor der Massenernfe wandten 
sich die Werktätigen der Rayons 
Kustanai und Semiosjornoje an al
le Ackerbauern des Gebiets mit dem 
Aufruf, die Getreidebergung termin- 
und qualitätsgerecht durchzuführen 
und an den Staat maximale Korn- 
mengen zu liefern. Diese Initiati/e 
wurde vom Büro des Gebietspartei- 
korpitees gebilligt. In seinem Be
schluß wird betont, daß diese In
itiative von großem Wert ist und 
daß cs gilt, in allen Agrarbetrieben 
weitgehender den sozialistischen 
Wettbewerb um eine hocheffektive 
Nutzung der Bergungstechnik und 
allen Transportmittel zum Erzielen 
hoher Druschresullate zu entfalten.

„Beide Rayons haben sich ver
pflichtet, je anderthalb Pläne des 
Getreideverkaufs zu erfüllen", be
richtete Nikolai Detkin, stell
vertretender Leiter der Gebiets
verwaltung Landwirtschaft. „Jetzt 
herrscht auf den Feldern beider 
Rayons Hochbetrieb. Die Acker
bauern sind bestrebt, ihr Wort zu 
halten und die Heimat mit einem 
großen Brotlaib zu erfreuen. Und cs 
ist sehr wichtig, daß ihre Initiative 
einen großen Anklang unter den 
Werktätigen aller anderen Rayons 
des Gebiets fand. Unlängst melde
ten z. B. die Getreidebauern des 
Rayons Karassu, daß sie ihre so
zialistischen Verpflichtungen erhöht 
haben. Sie wollen in die Staatsspei- 
chcr 22,3 Millionen Pud statt der 
17 Millionen wie früher schütten.“

Im Rayon Kustanai wurden be
reits am 16. August die ersten Ton
nen Getreide der neuen Ernte abge
liefert. Sie kamen mit den Schwer-

Zusätzlich 5 000 Tonnen Getreide
Die Ackerbauern des Rayons 

Ajagus, Gebiet Semipalatinsk, ha
ben sich verpflichtet, den Plan des 
Getreideveikaufs an den Staat zu 
überbieten. Sie beabsichtigen, 43 000 
Tonnen Korn abzuliefern, was den 
Plan um 5 000 Tonnen übertrifft.

„Dank dem bodenschanenden 
Ackerbausystem und der Meister
schaft der Getreidebauern ist eine 
gute Ernte herangereift. Wir erzie
len im Schnitt dreizehn Deziton
nen pro Hektar, was das Soil um 
30 Prozent übertrifft", sagt R. K. 
Kalijew, Vorsitzender der Agrar- 
Industrie-Vereinigung Ajagus. „Ge
genwärtig, werden alle Kräfte auf
geboten, um den Weizen und die 
Gerste in kurzer Frist zu dreschen

Wir stehen fest zu unserem Wort
Für die Ernte 83 haben wir alle 

40 Mähdrescher, Getreidemäher, 
Sammler und andere Technik qua
litätsgerecht instand gesetzt. Am 
ersten Tag haben 28 Mähmaschi
nen das Getreide auf Schwad ge
legt, die Hälfte davon — auf Dop- 
pclschwad Gegenwärtig ist ein Teil 
der Getreidekombincs beim Drusch 
eingesetzt.

Auch die Verkehrsmittel haben 
wir gut überholt. Rund 40 Krait- 
wagen aus dem des Sow
chos befördern von den
Mähdreschern zur Tenne. In der 
Brigade Nr. I wird die Portionsme
thode angewandt; dazu hat man d-e 
Anhänger eingerichtet.

Um Stillstände der Getreidekom
bines wegpn Maschinenschäden zu

Immer voran
Das Taldy-Kurganer Betonwerk 

erfüllt Aufträge von 19 Ministerien 
der Kasachischen SSR. Die Produk
tion des Werks bilden 800 Arten 
von Stahlbetonkonstruktionen für 
den Industrie- und Wohnungsbau.

Im ersten und im zweiten Quar
tal dieses Jahres ging das Werk
kollektiv al« Sieger aus dem sozia
listischen Wettbewerb unter den 
Betrieben des Ministeriums für Bau
stoffindustrie der Kasachischen 
SSR hervor.

Im Bild: Die Aktivisten der kom
munistischen Arbeit Berta Tomscha. 
Ludmilla Uskowa und Galina Schul
ler, Meister im Widerstandsschwei
ßen Ihr gemeinsames Dienstalter 
•’n diesem Betrieb macht 42 lah'C 
aus.

♦

Wettbewerbsziel der Werktätigen in 
Stadt und Land: Hohes Endresultat
Brennpunkt—Ernte 83

lastautozügen aus den Sowchosen 
„Alexandrowski“, „Pawlow", „Or
ganisator". Jetzt schwillt der Ge- 
ireidestrom bedeutend an. In den 
heißen Tagen der Ernte wird die 
Zeit besser» genutzt. Weitgehend 
werden neue Formen der Arbeitsor
ganisation und -entlohnung ange
wandt. Die auftragslosen Arbeits
gruppen und Brigaden bewirtschaf
ten über 200 000 Hektar. Während 
der Aussaat und der Pflege der 
Pflanzen wurden an 280 Felder 
Qualitätszeichen verliehen.

Die Agrarbetriebe des Rayons 
übernahmen die Verpflichtung, 
444 000 Tonnen Korn an den Staat 
zu liefern. Im Gesamtumfang der 
Getreideerfassung werden die star
ken und andere wertvolle Sorten 
über 97 Prozent betragen. Die 
Analyse ergab, daß die Sorten „Sa
ratowskaja 29" und „Almas" ent
sprechend 32,5 und 34,8 Prozent 
Kleber enthalten. Der *" ' 
zen hat seinen hohen 
bestätigt.

Man verwendet 
Erntetechnologien je nach den Be
dingungen. Dabei kommt es dar
auf an. keine Verluste zuzulassen. 
Deshalb wird in Zweiphasen- und 
Direktverfahren geerntet. Vorbild
lich machen ihre Arbeit die namhaf
ten Ackerbauern W. Polapenko, 
AL Tanatkanow, W. Bullon und 
M. Jastrebow, die alle anderen Me
chanisatoren des Rayons aufgeru
fen hatten, das Korn ohne Verluste 
zu bergen. In einigen Sowchosen, 
wie z. B. „Schtscherbakow" und 
„Wladimirowski“ warf jedes Hekt
ar mehr Gerste ab, als man gerech
net hatte.

Neulandwei- 
Wert erneut

verschiedene

und Verlusten vorzubeugen."
Auf Initiative der Agrar-Indu

strie-Rayonvereinigung wurden iür 
die Erntezeit zusätzlich 20 Wan
derwerkstätten in die Landwirt
schaftsbetriebe entsandt und jedem 
Ernte- und Transporttrupp ein 
Tankwart beigegeben. Die Mähdre
scher arbeiten im Zweiscfeichtein- 
<atz: Kombinefahrer gibt es. In den 
Landwirtschaftsbetrieben wurden 
die Feldwege ausgebessert. Die Ka
pazitäten für Getreideabnahme in 
den Speichern wurden erweitert. An 
allen Abschnitten des Getreidefließ
bandes wirken Posten der Volks
kontrolle.

Im Arbeitswettstreit führen die 
Sowchose „Myn-Bulak", „Aktschi

verhüten, bildeten wir bei der Re
paraturwerkstatt eine Gruppe und 
in den Brigaden — spezialisierte 
Gruppen, denen tragbare Schweiß
apparate und ortsfeste Aggreg ite 
für technische Wartung der Ma
schinen zur Verfügung stehen.

Wir haben alles unternommen, 
um die diesjährige Ernte mit eige
nen Kräften einzubringen und auf 
die Hilfe von außen zu verzichten. 
Wir haben die Arbeit der Aggrega
te rund um die Uhr organisiert.

Die Menschen arbeiten mit Elan. 
Die Kombinefahrer z. B. haben er
höhte sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Zwischen den Mann
schaften, Arbeitsgruppen, Brigaden 
und Komplexen ist ein wirksamer 
Wettbewerb entfaltet.

foto: Viktor Krieger

♦

Se
im 
als

Alle Agrarbetricbe übernahmen 
erhöhte sozialistische Verpflichtun
gen. Zu ihnen zählen die Sowcho
se „Dimitroff", „Wladimirowski" 
und „Pawlow". Sie wollen an die 
Annahmebetriebe je mehr als 2 Mil
lionen Pud Getreide liefern. 10 
Agrarbetriebe verpflichteten sich, 
bis 1,5 Millionen Pud zu verkaufen. 
Und der Rayon in ganzem beför
dert täglich nicht weniger 
16 000 Tonnen Korn an die 
nahmestellcn.

Die Werktätigen des Rayons 
miosjornoje gaben das Wort, 
laufenden Jahr nicht weniger 
12,3 Millionen Pud Getreide abzu
liefern. Gewichtig soll der Beitrag 
der Sowchose „Dijewski", ’„Prio- 
sjorny", „Terssekski“, „Owzewod" 
und „Tschernyschewski" sein, die je 
mehr als eine Million Pud Getreide 
abtransportieren werden. Führend 
im sozialistischen Wettbewerb sind 
die besten auftragslosen Arbeits
gruppen, an deren Spitze N. Smo- 
Ijar, M. Bissembajew, B. Popow 
und W. Keller stehen. Bis zwei Ta
gesnormen leisten bei der Getreide
beförderung die Kraftfahrer aus den 
Brigaden um J. Markelow, 
N. TschuwiHn und A.1 Ismagambc- 
tow. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Vertragsmethode. Nach ihr 
arbeiten 47 Gruppen und 2 Briga
den. Sie ernten jeden dritten Hekt
ar ab.

In beiden Rayons nutzt man 
weitgehend die Combitrailer- und 
die Portionsmethode. Das Getreide 
kommt an die Annahmestellen 
streng stundenplanmäßig, was ihre 
exakte-Arbeit sichert.

Die Rayons Kustanai und Se- 
miosjornpje werden'die Ernte :'jn; 
18 bis 20 Arbeitstagen abschließen 
und somit das Getreide in besten 
Fristen bergen.

ski", ..Tarbagataiski'*. Hier hat man 
das Getreide auf der Hälfte aller 
Felder bereits geborgen. Die Ernte
technik aus den Brigaden und Ab
teilungen, die den Getreidedrusch 
schon beendet haben, wird in die 
Nachbarbetriebe entsandt.

Besondere Beachtung wird der 
Publizität der Wettbewerbsergebnis
se geschenkt. Zu Ehren der Bestar
beiter wird die Fahne des Arbeits
ruhmes gehißt, über die Erfolge der 
Bestarbeiter berichten Kampf- und 
„Blitz"-Blätter sowie Wanderzei- 
hingen. „Alles Gewachsene vom 
Feld holenl" — unter dieser Devise 
arbeiten die Getreidebauern.

(KasTAG)

Alle 8 000 Hektar wollen wir in 
kurzen Fristen und ohne Verluste 
abernten. Eine Garantie dafür in 
die gewissenhafte Arbeit unserer 
Bcstmechanisatorcn Shasit Isma- 
gulow, Pjotr Gaposchtschin, 
Brüder Alexander, Gottlieb 
Wilhelm Hamburg, Pawel 
ski u. a. Jeder von ihnen 
verpflichtet, das Getreide 
I lektar abzuernten.

Unsere Getreidebauern _ . 
schon oft genug mustergültige Ar
beit geleistet. Sic werden ihre Auf
gaben auch in diesem Sommer oe- 
wältigen.

Wladimir POLJAKOW, 
Chefingenieur des Sowchos „25 
Jahre Neulanderschließung" 
Gebiet Koktschetaw

der 
und 

Oserjan- 
hat sich 
auf 600

haben

Sich ihrer Aufgabe bewußt
Bereits 15 Jahre ist die Milch

produktion in unserem Sowchos 
gewinnbringend, wobei die Renta
bilität stèndig steigt. 1981 erhielten 
wir zum Beispiel 71 000 Rubel Ge 
winn, im Vorjahr — schon 77 119 
Rubel.

In den vergangenen 7 Mona len 
des laufenden Jahres lieferte das 
Farmkollektiv 1 200 Tonnen Milch 
an den Staat, was um 250 Tonnen 
mehr als planmäßig ist. Der .Ko- 

------r------j r.-._ —•— Dezitonne 
Rubel. 
Rubel

stenaufwand für eine 
Milch belief sich auf 26 
während der Abgabepreis-33 
beträgt.

Die Erfolge wurden vor 
durch die sachkundige Viehweide
haltung erzielt. Bereits im Mai, als 
die Kühe zu weiden begannen, stieg 
die tägliche“ Atilchproduktion von 
55 auf 85 Dezitonnen an. Die Um- 
tvriebsweidehaltung der Kühe er
möglichte es, sogar bei der größ
ten Hitze, wo die Quecksilbersäule 
41 bis 43 Grad zeigte, 14 bis 16 
Liter Milch pro Kuh und Tag zu 
erhalten. Dabei wurde dem Vieh 
auch stets grünes Beifutter verab
reicht.

Im Sowchos wachsen nicht nur 
die Einkünfte, sondern auch der 
Viehbestand und die Fleischpro
duktion. So .zählt zur Zeit die Soa - 

AKTJUB1NSK. Auf dem Ar
beitskalender der Presseriiincn R. 
Rachimowa und M, Anzupowa aus. .. b-so nennt man im Sowchos „Ka-
der Produktionsvereinigung „Ak- 
tjubchimplast“ steht bereits März 
1985. Es gelang ihnen dadurch, daß 
die Bestarbeiterinnen je drei Hydro
pressen bedienen- Dabei wenden sie 
verschiedene fortschrittliche Ver
fahren an. Charakteristisch ist das 
auch für ihre Kolleginnen, z. B. für 
Maria Miroschnitschenko, die ihre 
Aufgaben ebenfalls bedeutend über
bietet.

DSHAMBUL. Einen großen Er
folg erzielten die Ackerbauern des 
Rayons Dshuwalinski. Sic hielten 
ihr Wort, indem sie 82 000 Ton
nen Getreide der neuen Ernte in 
die Staatsspeicher einschütteten. 
Das übertrifft auf mehr als das 
Zweifache den Jahresplan der Ge- 
trcfdeliefcrung. Der Durchschnitts
ertrag belief sich auf 23 Deziton- 
nen Getreide je Hektar. Alle Agrar
betriebe des Rayons haben die 
Ernte in kurzen Fristen und ver
lustlos durchgeführt, und dabei ih
re sozialistischen Verpflichtungen 
bedeutend überboten. Die Getreide
lieferungen an den Staat dauern 
fort

UST KAMENOGORSK. Zu 110,7 
Prozent hat das- Kollektiv der Bau
verwaltung „Wostchimsaschtschita" 
die Planauflagen der Bau- und 
Atontagearbcitcn für die vergange
nen sieben Monate erfüllt.

Einen großen Umfang der Bau
arbeiten leistete das Kollektiv des 
Ust-Kamenogorsker Abschnitts. Die 
Arbeiter beteiligten sich an der 
Montage des Walzkomplexes des 
Blei- und Zinkwerks von Lcnino- 
gorsk und an der Errichtung der 
Hallen des chemischen Hütten
werks Irtyschski.

Die Schrittmacher des sozialisti
schen Wettbewerbs, die Brigaden
kollektive um W. Dementjew, .1. Na- 
gornow und L. Sosnowski, haben 
dazu den größten Beitrag geleistet. 

♦

chosherde 800 Melkkühe, dabei ist 
auch die. Milchleistung jeder Kuh 
beträchtlich angestiegen. Das ist 
das Ergebnis der vortrefflichen Ar
beit des gesamten Kollektivs und 
der guten Tierpflege. Dafür haben 
wir alle Voraussetzungen. Alle Far
men sind voll mechanisiert — ge
meint sind Futterbereitung, Futter- 
■.crtcilung und Tränke.

Mehrere unserer Melkerinnen, 
darunter Parnakul Beseitowa, Ka- 
tipa Waulctbekowa, Amankul Asa.i- 
kulowa und ich haben die 3 000- 
Liier-Grenze überschritten.

Gute Ergebnisse erzielen auch 
unsere Vichpflegcr bei der Rinder- 
mastf Die Halbjahrplanauflagen der 
Fleischlieferung wurden mit Zeit
vorsprung érfüjlt. Die Jungochsen 
gingen mit einem Durchschnitts
gewicht von 426 Kilogramm über 
die Waage. Der Halbjahrplan der 
Fleischlieferung wurde mit 180 
Prozent erfüllt.

Jeder Farmarbeiter ist sich der 
Aufgaben, die das Maiplenum 
(1982) des ZK der KPdSU uns ge
stellt hat, voll bewußt und tut sein 
Bestes, um zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms gewichtig 
beizusteuern.

Regine DACHTLER, 
Melkerin im Karl ÄAarx-Sow- 
chos, Rayon Dshambul

Das Futterfeld 
der Jakubows
rassuski“, GebietTurgai, den 3 000 
Hektar großen Ackerschlag, wo al
le Arbeiten — von der Bodenvor
bereitung bis zur Ernle — von 
nur einer Familie ausgeführt wer
den.

Täglich liefert die mechanisier
te Gruppe Jakubow an die Farmen 
55 bis 60 Tonnen hochwertigen Fut
ters. Gulsina Chabibulowna mit 
ihren Söhnen Ibragim, Iskander und 
ihrem Schwiegersohn Rais mähen 
Gräser. ‘Ihr zweiter Schwiegersohn 
Wladimir schwadet sie zusammen 
und wendet sie zum Trocknen. Das 
Familicnhaiipt Minchaidar Jaku
bowitsch sammelt mit der neueinge- 
richtetcn Kombine das Heu. Auf 
dem Feldsfützpunkt wirtschaftet 
Gulschat, Wladimirs Frau, -ic be
reitet die Licblingsspeisen der Fa
milie zu.

Als erste in Zentralkasachstan 
begannen die Jakubows intensive 
Gemischsaaten cinzulühren, darun
ter von Shitnjak und Luzerne, die 
für diese Gegend traditionell sind. 
Man hat jetzt mehr Sorgen. der 
Nutzen aber ist offensichtlich.

(KasTAG)

CWPPulsschlog unterer Heimat
Belorussische SSR

Automaten 
«arbeiten» 
für die Ernte

I

Erhöhung des Ilektarertrags auf 
meliorierten Ländereien um i0 uis 
15 Prozent und Verringerung der 
Zahl des Bedienungspersonals der 
Pumpstationen um die Hälfte — 
diese zwei auf den ersten Blick 
miteinander nicht verbundenen 
Probleme lösten dank einer Ent
wicklungsarbeit die Wissenschaftler 
und Spezialisten Belorußlands. Sic 
übergaben den Meliorationstechni
kern die Entwurfsunterlagcn für 
ein System der Automatisierung al
ler Pumpstationen.

Die Schöpfer der Neuentwicklung 
schlugen vor, auf entwässerten 
Ländereien Spczialgeber aufzustel
len. Sie werden nicht nur Informa
tionen über den Zustand der Län
dereien am jeweiligen Abschnitt 
gewinnen und auswerten, sondern 
auch die optimale Variante der Bo
denfeuchtigkeit, die Zeit der He
bung und Ableitung des Wasser
spiegels in Kanälen festlegen. Die
se Neuentwicklung sollen nun die 
Spezialisten im Sowchos „Wisch- 
njowka", Rayon Minsk, einführen.

Dieser originelle Entwurf ist ei
ne der „ersten Schwalben" im Rah
men des wissenschaftlich-techni
schen Programms „Automatische 
Steuerung des Wasser- und Luit
haushalts der Böden auf meliorier
ten Ländereien Belorußlands". Des
sen Realisierung wird es ermögli
chen, die Kontrolle des Feuchtig
keitsgehalts im Boden und des 
technischen Zustands der Ausrü
stungen an die Automatik und Te
lemechanik schon zum Jahre 1985 
za übergeben. Eingeführt wird ei-

Thema des Tages

Freizeit
Lust oder Last?

In Betrieb, Dienststelle 
Hochschule ist der Mensch 
vor aller Augen. Er gehört

oder 
stets 

„____ einem
Kollektiv an, dem es nicht egal ist, 
wie er arbeitet oder lernt, wie er 
den Sinn des Lebens auffaßt und 
wie er sich im Leben behaupte. 
Und im der Freizeit, von der wir 
immer mehr haben, und am Wo
chenende? Wir sind ja nur etwas 
mehr als 40 Stunden in der Woche 
beschäftigt und haben das Recht, 
über die übrige Zeit, aus
genommen den Schlaf, nach Belie
ben zu verfügen. Das ist ein an
sehnlicher, ein solider Reicntum. 
Und es wäre bedauerlich, ihn nicht 
vernünftig zu nutzen.

Wie könnte man unsere Muße
stunden sinnvoller gestalten, damit 
jede Stunde Freizeit uns geistig 
bereichert und weiterentwickelt. da
mit sich im Hof, auf der Straße, 
im Wohnbezirk oder im Dorf eine 
angenehme und gesunde Atmosphä
re durchsetzt? Das Problem ist ak
tuell.

Wir müssen einander verstehen. 
Und dazu müssen wir Umgang ha
ben. Und die Traditionen der Ge
selligkeit und des Informationsaus
tausches gewinnen gleich der Gin
sengwurzel erst im Laufe von Jahr
zehnten an Kraft. In.unserer Re
publik wurden in diesem Aspekt 
aufschlußreiche Erfahrungen ge
sammelt. Die Partei-, Gewerk
schafts- und Komsomolorganisa
tionen führen aktiv und erfolgreich 
solche Formen ein wie Ehrung der 
Arbeiterdynastien, feierliche Ver
abschiedung zum Armeedienst, 
Aufnahme in den Kreis der Arbeiter. 
Straßenfeste. Interessant in dieser 
Hinsicht ist das lehrreiche Vor
bild von Ust-Kamenogorsk. In die
ser Stadt sind die Straßc.ifcste 
bereits zu einer .guten Tradition 
geworden Sie sind anregend, lehr
reich und spannend. Während der 
Festlichkeiten zu Ehren der Ufer
straße der Roten Adler (Naberesh- 
naja Krasnych Orlow) sprach Darja 
Timofejewa, die Tochter des le
gendären Kommapdeurs des Parti- 
sanentrupps „Rote Bergadler" 
(„Krasnyje Gornyje Orly"). Wäh
rend des Festes der Burow-Straße 
erfuhren die Einwohner von Pawel 
Burow, dem ersten Geologen des 
Erzaltai; auf dem Fest der Mysa- 
iind der Tochtarow-Straße — von 
ihren Landsleuten. Helden der So
wjetunion. die während des Großen 
Vaterländischen. Krieges ihr Leben 
geopfert hatten.

Hunderte Kulturpaläste' der In
dustriebetriebe und Dorfklubs sind' 
wahre Zentren für kommunistische 
Erziehung der Werktätigen. Erfolg
reich wirken hier Interessenklubs 
und -Vereinigungen. Immer populä-J jje

Fa- 
......- ----- T___ Hier 
möchte man wiederum Ust-Kame
nogorsk als nachahmenswertes Vor
bild hinstellen. Diese Stadt wurde 
mit unter den dreizehn Städten des 
Landes als Siegerin fm Unions
wettbewerb, um weitgehende Ein
führung des GTO-Komplexes aner
kannt. Gerade die Wohn
viertel dienen hier als Zentren 
für Körperkultur und Sport. 
Ein Sportplatz in jedem Wohnge
biet — so steht jetzt die Aufgabe. 
Und sie ist in der Gebietsstadt 
schon so gut wie realisiert. Gleich
zeitig wurde in den Industrie-, Ver
kehrs- und Baubetrieben der Stadt 
die Bewegung „Die ganze Brigade 
kommt ins Stadion" entfaltet. ’* 
Initiatoren sind die Arbeiter 
Blei- und Zinkwerks.

Im Winter beteiligten sich 
100 000 Personen an der Sportak
tion „Die Skispur wartet".

Vom Frühjahr bis zum Spätherbst 
wird die politische Massenarbeit 
am Wohnort der Werktätigen auf 
den Freilicht-Agitationspl ätzen 
durchgeführt. In den Städten und 
Dörfern unserer Republik gibt es 

rer werden in der Republik 
Spor;twettkämpfe „Dje ganze 
milie kommt zum Start!“

Ihre 
des

rund

ne weitere perspektivische Neue
rung — das „Automatische Steuc- 
rungssystem .Dnepr* ". Sie wird die 
ingenieur-technischen Anlagen der 
Staubecken mit 25 Kubikmeter 
Wasservorrat steuern. Das ist doo- 
pelt soviel, wie heute der Dnepr 
trägt. Durch Bemühungen der Wis
senschaftler, Konstrukteure und des 
Bedienungspersonals sollen diese 
und andere Systeme zu einem ein
heitlichen automatisierten Komplex 
vereint werden, der den Doriwerk- 
täligen eine Steigerung des Tem
pos der Realisierung des Leberrs- 
mittelprogramms ermöglichen wird.

Estnische SSR -

Neuer Bagger
Die Bagger, deren Bau man in 

der Tallinner Vereinigung „Tal- 
lex" gemeistert hat, wurden an 
die Melioratoren des Gebiets Ar
changelsk vorfristig abgesandt.

Auf dem Prüffeld, wo die Ma
schine der'neuen Serie getestet 
wurde, fehlt die Grube, die ein 
Bagger gewöhnlich zurückläßt. 
Sind die Mechanismen mit dem 
Verlegen von Rohren fertig, ver
sehen sic diese mit einer Schutz
hülle und decken sic mit . Rasen
stücken zu. Die Präzision aller 
Vorgänge wird durch eine Laser
vorrichtung korrigiert. Ins Fah
rerhäuschen des Baggers dringt 
kein Rattern des Motors, hier ist 
cs bei der Hitze kühl und bei der 
Kälte warm. Der Bagger ist mit 
zusätzlichen Mechanismen versehen, 
die es ihm ermöglichen, sich mühe
los in den festen Grund „hineinzu
fressen", Ton- und Plastrohre zu 
verlegen. Außerdem ist der Me
talleinsatz geringer als bei seinem 
Vorgänger. 

ihrer etwa 1 000. Sie sind gegen
wärtig wahre Zentren der Massen- 
arbeit in den Städten Alma-Ata. 
Dshambul, Petropawlowsk und Rud- 
ny-

In vielen Gebieten der Republik 
gibt es Besonderheiten bei der 

rganisation der Tätigkeit der Agi-- 
tationsplätzc. In Karatau z. B.- be
trachtet das Kollektiv des Kultur
palastes diese als seine Zweigein
richtungen und hilft, hier interes
sante Treffen und Abendveranstal
tungen zu organisieren. In den • 
Wohnkomplexen wirken solche Film- 
lektorien wie „Heimatland", „Heu
te in der Well". In der Stadt 
Schewtschcnko auf der Halbinsel 
Mangyschlak propagieren d i c 
Bibliothekare und Buchverkäufer 
unter den Einwohnern Neuerschei
nungen. In spchs Wohnkomplexen 
von Gurjew wurden gesellschaftli
che Zentren für politische Massen
arbeit am Wohnort der Werktäti
gen organisiert.

Leider gibt es auch andere Bei
spiele. Im vergangenen Jahr wurde 
in Koktöchelaw. im Wohngebiet, wo 
sich auch das Kombinat für Ge- 
Ireideerzcugnisse befindet, neben 
dem Kulturpalast „Akbidai“ ein 
Agitationsplatz eingerichtet und lie
bevoll ausgestattet. Hier fanden 
Treffen der Werktätigen mit Be
triebsleitern und Deputierten statt, 
hier wurden Vorträge gehalten. 
Und dann?. Die Ausstattung war 
verblichen und veraltet, der Plan 
der Arbeit wurde primitiv und an
spruchslos. Erst nach einer Kontroll
aktion begann man sich hier etwas 
zu regen.

Maßgebend für den Erfolg jedes 
Vorhabens sind die Menschen. Dort, 
wo man an die politische Massen
arbeit, an die Entwicklung von 
Körperkultur und Sport ernst her
angeht. gibt es greifbare Erfolge. 
Viele herzliche Worte äußern die 
Werktätigen des Wohnkomplexes 
Nr. 7 im Sowjetski-Bezirk von Ze- 
linograd über die Arbeit ihres Agi
tationsplatzes. Sehr aktiv wirken 
hier J." Eckhardt,!?. Shunussowa, S. 
Geraschtschenko, A. Jefremowa. 
Sie sind nicht nur geschickte Or
ganisatoren der Freizeitgestaltung, 
sondern auch sachkundige Ratge
ber und gute Kameraden. Beim Par
teikomitee des Sowjetski-Bezirks 
arbeitet bereits mehrere Jahre das 
Seminar „Methodik und Praxis der 
politischen Agitation". Hier werden 
den Organisatoren der politischen 
Massenarbeit am Wohnort der 
Werktätigen Empfehlungen erteilt» 
wie die Tätigkeit der Agitations
kollektive und des Rates des 
Wohnkomplexes besser zu organi
sieren, wie Massenveranstaltungen 
und kollektive Aussprachen vorzu
bereiten sind, hier lehrt man die 
Psychologie der Kommunikation, 
die Praxis des Austausches von Ar
beitserfahrungen.

Solch ein Unterricht wurde her 
vielen Bezirksparteikomitces or
ganisiert.

Gegenwärtig wirken die Partei-, 
Gewerkschafls- und Komsomolor
ganisationen sowie die örtlichen 
Sowjets erfolgreich an der Realisie
rung des Beschlusses des Plenums 
des ZK der KPdSU „Aktuelle 
Fragen der ideologischen und po
litischen Arbeit der Partei unter 
den Massen", der eine Vervoll
kommnung der politischen Arbeit 
unter den Massen an ihrem Wohn
ort und eine Erhöhung der Rolle 
der kulturellen Einrichtungen bei 
der sinnvollen Freizeitgestaltung 
der Werktätigen, insbesondere der 
Werktätigen der Landwirtschaifecr- 
fordert.

Nur durch zielstrebige Tätigkeit 
in allen Richtungen" und nur 
durch ständige Vervollkommnung 
und Vertiefung der Formen- und 
Methoden der politischen Massen
arbeit am Wohnort der Werktätigen 
wird es uns gelingen, die Freizeit 
der Menschen sinnvoll und interes
sant zu gestalten, sie mit Taterran-« 
zufüllen.

RSFSR 4

Modulroboter 
entwickelt

Ein Satz Module, aus denen ein 
Roboter jeder beliebigen Konstruk
tion zusammengebaut werden kann, 
ist im Institut für Robotertechnik 
und technische Kybernetik in Le
ningrad entwickelt worden. Aus 
diesen Elementen wird ein Manipu
lator so konzepiert, daß er beson
ders einfach und billig ist. In Ab
hängigkeit von den auszuführen
den Operationen kann eine solche 
Vorrichtung mit jeder beliebigen 
Anzahl von „Armen", mit dem TV- 
Sehen und der Bewegungsfähigkeit 
versehen werden.

Entwickelt wird wirtschaftliche 
Technik, die umfassend in der Indu
strie zur Anwendung kommt. Das 
in Leningrad beschlossene lang
fristige Robotisierungs-Programm 
sieht den Einsatz von 180.000 
Manipulatoren in Werken der Stadt 
und des Gebietes Leningrad vor.

Der umfassende Einsatz von Ma
nipulatoren ist durch die gut orga
nisierte Kooperation in der Pro
duktion garantiert. Die Zusammen
legung der Kapazitäten von Dut
zenden Betrieben der NewastaJt 
bietet schon jetzt die Möglichkeit, 
die Anzahl der einzuführenden Ro
boter alljährlich zu verdoppeln. Das 
Produktionslempo wird mit dem 
Bau von Modulrobotern weiter an
wachsen. Die Produktionskosten der 
Versuchsmuster betrugen nur ein 
Zehntel der Kosten ähnlicher Ro
boter im Ausland.

Die in Leningrad entwickelte 
Konzeption des Baus von Modul- 
manipulatoren und Lenkvorrichtun
gen für sie wurde auch in den an
deren sozialistischen Ländern ein
geführt.
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Der Agitator und seine Aktivitäten
Als Wassili Kowaljow, Fahrer 

des Bel AS* Wagens 348 im Berg
werk ..Aksai", die Initiative 
„250 000 Kilometer Fahrten ohne 
Generalüberholung“ startete, hatte 
er nicht sehr viele Gleichgesinnte. 
Ais aber Iwan Schtschegolski, Bri
gadier der Reparaturarbeiter und 
Agitator in der Kraftverkehrsabtei
lung, eine seiner Aussprachen der 
Initiative Wassili Kowaljows wid
mete, wurde diese weitgehend un
terstützt. lind zwar nicht nur im 
Bergwerk „Aksai“, sondern auch in 
der ganzen Produktionsvereini
gung „Karatan". Die Einführung 
dieser Initiative steigerte vielfach 
die Leistung des technologischen 
Kraftwagentransports. Den Plan 
bei der Steigerung der Arbeitspro
duktivität erfüllte die Abteilung zu 
104,8 Prozent.

Was die Resultate der Nachfol
ger betrifft, so erreichte der Fah
rer S. Murawski mit dem BelAS- 
548 eine 355 OOO-Kilonieter-Lauflci- 
stuhg ohne Generalüberholung, und 
die Komsomolzen- und Jugendbri
gade Woldemar Schmidt arbeitet 
zur Zeit für August des laufenden 
Jahres. Diese Leistungen waren 
ebenfalls Gesprächsthema der Agi
tatoren im Kollektiv.

Die Agitatoren und Politinforma
toren des Bergwerks „Aksai" infor
mieren die Werktätigen ständig 
über die Erfüllung der Pläne durch 
alle Abteilungen. Brigaden und 
Schrittmacher der Produktion. Da
bei sprechen sie nicht nur von Er
folgen, sondern auch davon, dank 
welchen inneren Reserven sie er
zielt wurden; sie heben auch die ra
tionelle Nutzung der materiellen 
und Arbcitskrâftcrcssourcen her
vor. Die konkreten und operativen 
Ansprachen heben letzten Endes 
die Wirksamkeit der politischen 
'Agitation.

Die Erfahrungen des Bergwerks 
„Aksai“ wurden in der Sitzung des 
Stadtparteikomitees behandelt. Ein 
besonderes Augenmerk galt den 

Metall des
XX. Jahrhunderts

Einblick in manche Probleme der Alu-Produktion
„Die Erzeuqunq von Aluminium Ist auf 15 — 20 Prozent zu stelqem^.“ 

(Aus den Hauptrichtungen der ökonomischen und sozialen Entwicklung
der UdSSR)

Als Einleitung einige Ermittlun
gen: Mitte des vorigen Jahrhun
derts kostete die Produktion eines 
Kilogramms Aluminium mehr als 

.die eines Kilogramms Gold. In der 
ersten Hälfte des XX. Jahrhunderts 
stieg die Produktion dieses A^etalls 
um das 175fache, in den letzten 25 
Jahren — um das Siebenfache. Den
noch ist es nicht das Höchstmaß. Die 
Industrie braucht immer mehr Alu
minium. denn cs gibt kaum einen 
Industriezweig, der dieses Metall 
nicht benötigt.

Vor mir liegt ein kleiner, leich
ter, blanker Aluminiumbarren. Es 
ist kaum zu glauben, daß als Roh
stoff dafür einfacher Ton dient. So 
„einfach“ ist er natürlich wieder 
nicht. Der Bauxitton enthält Dut
zende Komponenten — Aluminium
hydrooxyd, Eisen, Silizium, Kalzi
umkarbonat und a. m. Und die 
Qualität des hergestellten Alumini
ums hängt von den Wechselbezie
hungen dieser Komponenten ab.
. Die Produktion dieses wichtigen 
Industriestoffes ist ein komplizier
ter Prozeß. Er besteht aus mehreren 
Etappen, die eng verflochten sind 
und voneinander abhängen. Selbst
verständlich, wenn ein Glied die
ser Kette versagt, spüren es sofort 
alle anderen, und letzten Endes 
auch viele Industriebranchen.
. Um solches „Versagen“ auf ein 
Minimum zu reduzieren, sind die 
Betriebe mit den wichtigsten Etap
pen der Aiuminiumproduktion mit
einander durch einen kooperieren
den Vertrag verbunden.

Die.Leitung des Aluminiumwerks 
von Pawlodar ist der Meinung, daß 
dies der .einzig richtige Weg zur 
verantwortungsvollen Arbait, zur 

. Hebung der Produktion ist.
Es spricht der sfellverlretende 

Direktor, des Aluminiumwerks von 
Pawlodar S. Turakbajew: „Wir ha
ben kooperierende Verträge mit 
mehreren Betrieben unseres Lan
des. Von der exakten Arbeit aller 
Glieder der Kooperation hängt das 
Endresultat ab, das heißt — die 
Herstellung von Aluminium.

Wir bekommen den Rohstoff 
(Bauxite) für unseren Betrieb aus 
Türgai und Kustanai. Von diesen 
Bcrgverwaltungen hängt unsere 
Tätigkeit vollständig ab. Es ist un
ser Glück, daß wir solch einen 
Partner wie die Turgaier Verwal
tung haben. In den letzten Jahren 
kann ich mich kaum an einen Fall 
der Verletzung des kooperierenden 
Vertrags seitens dieser Verwaltung 
erinnern. Man muß sagen, daß es 
gar nicht einfach ist, denn der Ver
trag setzt sich aus mehreren Punk
ten zusammen. Entscheidend sind 
hier Qualität, Quantität und Tem
po. Die stabile Erfüllung des Ver
trags zeugt von einem großen Ver
antwortungsgefühl der Turgaier." 
Ja, das Verantwortungsgefühl ist 
ein konkreter Begriff unter ,dcn 
Produktionsverhältnissen. Davon 
hängt vieles ab. Aber wie es oft 
vorkommt, ist dieses Gefühl nicht 
bei allen im gewünschten Maße ent
wickelt. Wie kommt man in diesem 
Fall aus?

Boris Posdnjakow, Jurist im Be
trieb: „Unser Vertragspartner, die 
Erzverwaltung .Krasny Oktjabr 
von Kustanai, ist unsere Plage. Sie 
liefert uns Bauxite von seb’ 
schlechter Qualität, auch unregel
mäßig und verletzt stets ihre Ver
tragspflichten. Manchmal kommt 
der Rohstoff in so großen Stücken. 

Formen und Methoden der Verbrei
tung der fortschrittlichen'Erfahrun
gen, die sehr beachtlich sind.

Mit Hilfe der Agitatoren und Po- 
litinformatoren werden in Betrie
ben und Organisationen der Stadt 
weitgehend solche Initiativen ver
breitet wie „Von hoher Qualität zu 
hoher Effektivität der Arbeit des 
Kollektivs“, „Ingenieurtechnische 
Unterstützung für Arbciterinitiati 
ve", „Ohne Zurückbleibende arbei
ten". Das ist kein spontaner Auf
schwung, sondern das Resultat ei
ner planmäßigen Arbeit. Denn das 
Stadtparieikomitee entsandte in die 
Arbcitskollektive mehr als 500 Agi
tatoren und Politinformatoren, um 
diese Initiativen zu erläutern. Dar
über hinaus veranstaltete es auch 
eine Schulung und eine Instruk- 
tionsberatun^ über die Methodik 
der Verbreitung fortschrittlicher 
Formen der Arbeitsorganisation. 
Was ergab das?

Die Disziplin festigte sich, die 
Verletzungen der öffentlichen Ord
nung gingen rapide zurück, die Ar
beitsaktivität und die gegenseiti
gen Forderungen stiegen an. Gera
de die Arbeit auf neue Art half der 
multinationalen Brigade der Vor- 
triebsarbeiter um Charlam Kolja- 
clridi, als Sieger aus dem sozialisti
schen Wettbewerb im Bergwerk 
„Molodjoshny" hervorzugeh c n. 
Gleich nach Charlam Koljachidi 
begann auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Montagearbeiter 
„60 Jahre Komsomol" der Bauvcr- 
waltung „Chimstroi“ (Trust., Kara- 
tauphosphorstroi"), geleitet vom 
Mitglied des Büros des Stadtpar
teikomitees Grigori Bigunzow, nach 
dem Prinzip der moralischen und 
materiellen Verantwortung zu ar
beiten. Das Kollektiv realisierte 
das Dreijahrprogramm zum 113. 
Geburtstag W. I. Lenins. Heute ar
beiten sie schon für dâs künftige 
Jahr. Auch andere Brigaden — die 
der Bohrarbeiter um W. Demidas 
und der Bergarbeiter des Abbausto

daß es unmöglich ist, ihn zu ver
arbeiten. In solchen Fällen klären 
wir (laut Kooperierungsvertrag) 
die Sache auf gerichtlichem Wege, 
Allein im vorigen Jahr zahlte sic 
uns 180 000 Rubel Strafe.“

Strafe bleibt Strafe, aber aus 
dem Haufen Geld wird dennoch kei
ne hochwertige Tonerde. Man muß 
zu anderen Sanktionen greifen, um 
die Lage zu verbessern!

Gewiß, das Verantwortungsge
fühl der Leitung der Erzverwaltung 
reicht hier nicht aus. Oft hängt die 
normale Belieferung auch von der 
Eisenbahn ab. Oft fehlt es an Wa
gen, und wenn sie endlich da sind, 
kommt es zu „Feuerwehreinsätzen", 
die zu verschiedenen Mange-n füh
ren. Im Aluminiumwerk von Paw-’ 
lodar betrachtet man das Eisen
bahnproblem als eines der wichtig
sten im Produktionsprozeß.

Gennadi Serebrjakow, Schicht -
Ieiter der Eisenbahnabteilung des 
Betriebs: „Wir sind uns der Wich
tigkeit unserer Abteilung bewußt 
und haben vieles nach dem No
vemberplenum (1982) geleistet, um 
die Arbeit der Eisenbahn zu ver
bessern. Wir änderten völlig unsere 
Arbeitsweise und arbeiten nach ei
nem Schichtvertrag, wo jeder für 
alles verantwortlich ist. Alle sind 
daran interessiert, die Stillstände 
sowie den Leerlauf der Wagen auf 
ein Minimum herabzusetzen, damit 
Strafen ausbleibenl Das ist jeder
manns Anliegen. Eine Brigade be
schäftigt sich zugleich mit der Re
novierung der Wagen. Eine weitere 
Verbesserung der Arbeit der Eisen
bahnabteilung liegt in der techni
schen Ausrüstung aller Etappen 
der Be- und Entladearbeilen. Nicht 
den letzten Platz in der exakten 
Organisation der Arbeit unserer 

.Abteilung nimmt auch der soziali
stische Wettbewerb zwischen ein
zelnen Schichten und Brigaden ein. 
Bei uns funktioniert ein Sonder
stab, der die ganze Arbeit kontrol
liert. Allein in vier Monaten die
ses Jahres haben wir 78 000 Wa
genstunden eingespart. Damit ha
ben wir 800 Wagen für unsere 
Volskwirtschalt frei gestellt".

Wie wir sehen, ist die Behaup
tung, die Eisenbahn sei an allem 
schuld, eine Ausrede. Wenn man an 
das Problem wie im Aluwerk von 
Pawlodar herangeht, ist der Er
folg gesichert.

Dieses Werk Ist seinerseits auch 
ein Lieferant. Es bereitet die Bau
xite auf, erzeugt Tonerde (Haibroh- 
stoff für die AluminiumproduKtion) 
und liefert sie dann an verschiede
ne Hüttenkombinate unseres Lan
des. Die Werktätigen des Betriebs 
erfüllen ihre Pflichten in Ehren. 95 
Prozent ihrer Produktion liefern sie 
mit staatlichem Gütezeichen. Neun 
Jahre ist das Aluminiumwerk Sieger 
des sozialistischen Unionswehbe
werbs, ist in das Goldene Ehren
buch der Kasachischen SSR einge
tragen. Das Werk ist Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
und des Titels „Betrieb der kom
munistischen Arbeit" und „Betrieb 
hoher Produktionskultur“.

Wenn alle Glieder der kooperie
renden Ketten so arbeiten würden 

ie das Aluminiumwerk in Pawlo- 
• ar, dann wäre die Produkfionsstei- 

rung gesichert. Leider gibt es 
a noch manche Mängel.,,

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar 

ßes um W. Iwanow, unterstützten 
diese Initiativen.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Aktuelle. Fragen der ideologischen 
und politischen Massenarbeit der 
Partei“ ist ein umfassendes Pro
gramm unserer Tätigkeit geliefert 
und sind die Bereiche der ange
spannten Aufmerksamkeit der Kom
munisten umrissen. Darunter gibt 
es auch solch einer: „Es gilt, die 
Informierung und Instruierung der 
Agitatoren, Politinformatoren, Pro
pagandisten und Lektoren zu ver
bessern und sie anzulernem mit den 
Hörern lebhaft und spannend zu 
sprechen, die Menschen zu über 
zeugen und anzuführen.“ Auf die 
Informierung möchte ich näher ein
gehen. Heute geht es darum, daß 
jeder Agitator und Politinformator 
die Nachschlagewerke in vollem 
Maße benutzen muß. Beim Stadt
parteikomitee wurde ein Auskunfts
und Informationszentrum geschaf
fen, wo umfangreiche Materialien 
über die Erfüllung der Pläne durch 
alle Kollektive und über die er
zielten ökonomischen Effekte dank 
der Einführung der Verbesserungs
vorschläge z isammengetra gen 
sind.

Viele Politinformatoren und Agi
tatoren lernen die Menschen an 
konkreten Fakten an, materielle und 
Geldmittel wirtschaftlich zu ver
brauchen und rufen sic auf, Miß
wirtschaft und Verschwendung bei 
der Nutzung von Grund- und Um
laufsfonds der Produktion auszu
merzen. Oben wurde erwähnt, daß 
viele Agitatoren sich aktiv der Be
wegung um Sparsamkeit und Wirt
schaftlichkeit anschließen. . Viele, 
aber noch immer nicht alle.

Wir sehen ein. daß die' Rolle der 
mündlichen politischen Agitation 
und.ihre Wirksamkeit bei der Stei
gerung der Effektivität der gesell
schaftlichen Produktion in großem 
Maße von der qualitativen Zusam
mensetzung der Kader abhängt.

Das Kollektiv der kommunistischen Arbeit der Tankstelle von Tsche- 
molgan (Alma-Atacr Gebietsverwaltung „Goskomnefteprodukl") darf auf 
hohe Leistungen stolz sein. Die Pläne werden monatlich überboten, und 
große Arbeit wird zum Sparen der Erdölprodukte geleistet.

Im Kollektiv der Tankstelle gibt es im sozialistischen Wettbewerb v:ele 
Schrittmacher. Unter ihnen sind auch die Aktivisten der kommunisti
schen Arbeit, Eheleute Maria und Heinrich Ibe.

Foto: Juri Smirnow

Sich regen
bringt Segen

Im Sowchos „Rasdolny" erzählt 
man sich Wunder über ihn. Auch 
fügt man hinzu, Edmund Kunusch 
sei ein Glückspilz. Die Traktoren, 
die er erhalte, gehen nie kaputt. 
Der Motor seines MTS springt bei 
Hitze und Kälte sofort an und 
macht dem Mann den ganzen Tag 
über keine Sorgen, Und solche 
Ernten wie Kunusch zieht kein an
derer Maiszüchter im Sowchos. 
Viele Mechanisatoren, besonders 
die jungen, geben auf ihn acht, be
mühen sich, die Ursache seiner Er
folge zu ergründen, und wenn sie 
nicht gleich dahinterkommen, er
zählen sic sich über ihn Märchen.

Dem Vorsitzenden des Gewerk
schaftskomitees I. Nasarenko zu
hörend, sann ich darüber nach, 
was das für ein Mechanisator ist, 
dieser Glückspilz. An einem Au
gusttag fuhren wir in die Brigade 
Nr. 2. Die Sommerregen halten die 
Felder des Sowchos „Rasdolny" ge
mieden. Und dennoch stand das 
Gras gut — die Frühjahrsfeuchtig
keit hatte es getan. Die Werktäti- 
fen’ des Sowchos verloren keine 

eit unnötig, und nun ragen in der 
Nähe der Sowchosfarmen lange 
Schober duftigen Heus in die Hö
he. Statt 5 000 wurden 5 500 Ton » 
neu Heu beschafft. Viel Mühe ha! 
dafür apch Edmund Kunusch aul
geboten: Er leistete bis drei 
Schichtsolls am Tag.

Endlich waren wir an Edmund 
Kimnschs Traktor angelangt. Der 
Traktorist verließ dqs Fahrerhaus 
seines verstaubten MTS. Er ist ein 
Fünfziger, doch die kurze Haar 
tracht, das kurzärmlige karierte 
Hemd, das sympathische Lächeln 
und der Glanz der Augen unter der. 
bestäubten Augenbrauen ließen ihn 
jünger erscheinen.

Ich erzählte, was ich so von ihm 
zu hören bekam. Daß er Traktoren 
erhält, die keine .Pannen lenneu 
daß der Mais auf seinen Feldern 
immer besser als bei den anderen 
stehe usw. Der Mechanisator unter
bricht mich nicht. Er lächelt, und 

Genosse J. W. Andropow sagte in 
seiner Rede auf dem Juniplenum 
des ZK der KPdSU: „Wir müssen 
speziell ausgebildete Kader haben, 
die cs verstehen, die ideologische 
Arbeit mit verschiedenen Bevölke
rungsgruppen — mit Arbeitern, 
Kolchosbauern, der Intelligenz und 
der Jugend, sachkundig zu organi
sieren." Daher überprüft das Stadl- 
parleikomitec schon heute die Kri
terien der Auswahl von Agitatoren 
und Politinformatoren und bildet 
sic aus der Mitte derjenigen heran, 
die ideologisch und theoretisch am 
besten beschlagen sind und sich 
in ihrem Fach gut auskennen.

Heute leisten in den Arbeitskol
lektiven der Stadt über (>00 Agita
toren und Politinformatoren münd
liche politische Agitation: die mei
sten sind Ingenieure. Techniker und 
Spezialisten der mittleren Stufe, 
die Erfahrungen in ideologischer 
und Erziehungsarbeit unter der Be- 
xölkcrung besitzen. Die Methoden 
der Vervollkommnung der prakti
schen Arbeit und der Erhöhung des 
theoretischen Niveaus werden den 
Leitern von Politinformatoren- und 
Agitatorengruppen auf der beim 
Stadtparteikomltee gegründeten 
Schule des ideologischen Aktivs so
wie in ständigen Seminaren bei den 
Parteikomitees des Bergwerks „Ak
sai" und des Trusts „Karatauphos- 
phorstroi“ beigebracht. Auf dem 
jüngsten Plenum des Stadtpartei
komitees wurde eine sorgfältige 
Analyse des Stands der ideologi
schen und politischen Massenarbeit 
vorgenommen und ein Aktionspro
gramm für die Zukunft vorgesehen. 
Ernste Aufmerksamkeit wird darin 
auch der Verbesserung der Tätig
keit der Agitatoren und Politinfor- 
matoren geschenkt.

Maksut SATYMBEKOW, 
Sekretär des Stadtparteikomi
tees Karatau

Gebiet Dshambul 

dieses Lächeln verrät, daß er schon 
nicht das erste Mal Ähnliches zu 
hören bekommt.

„Mit diesem Traktor arbeite ich 
das fünfte Jahr, im Sommer und im 
Winter. Ein einziges Mal nur stand 
er still, als die Ringe ausgowecli- 
seit werden mußten", erzählt Ed
mund Kunusch. „Es ist eine ge
wöhnliche Maschine, und wie jede 
andere braucht auch sie eine rich
tige Wartung: Rechtzeitig schmie
ren und Baugruppen prüfen. Man 
muß Herz für die Technik haben, 
dann dient sie auch zuverlässig. 
Ich bin mir meines Traktors im
mer sicher. Ist dir die Pflege zu
viel, so richte ihn nicht hin und 
tritt ihn lieber einem anderen ab."

Das war auch alles: Die Technik 
lieben und fleißig arbeiten. Vor 35 
Jahren hat er einen sechsmonati
gen Lehrgang für Traktoristen ab
solviert. Seitdem arbeitet er mit 
Traktoren und Maschinen. Seit 
1960 — im Sowchos „Rasdolny".

„Die Liebe zur Technik brachte 
mir mein erster Lehrer Fjodor Ga
lygin bei, der in den schweren 
Nachkriegsjahren Traktoristen an
lernte. Wir standen damals um 5 
Uhr morgens auf und arbeiteten 
bis spät in die Nacht hinein. Von 
ihm nabe ich auch die Liebe zur 
Technik und zum Boden. Ja, der 
Krieg brachte uns früh das Arbei
ten bei und wir Kinder wurden 
schnell erwachsen. Galygin isl 
schon im Ruhestand. Vor kurzem 
besuchte ich ihn im Gebiet Zelino 
grad, wo er heute wohnt.“

Um zu verstehen, was dieser 
Lehrmeister für Edmund Kunusch 
alles bedeutete, muß man wissen 
daß Edmund als dreijähriges Kirn’ 
elternlos geblieben war. Fjodor Ga 
tvgin hatte ihm geholfen, den rieh 
igen Weg ins Leben zu wählen 

•md unterstützte Ihn auch weiter
hin. In schwierigen Situationen 
wandte sich der junge Mechanisa
tor oft an seinen älteren Kamera
den und holte sich bei ihm Rat.

Nowosjolowkâ. Die Altemwohncr 
behaupten, cs sei mit seinen vielen 
Neubauten nicht wiederzuerken
nen. Verändert hat sich auch die 
Lebensweise der Menschen hier. In 
den 50er Jahren verließen viele 
junge Leute das Dorf, um In der 
Stadt zu arbeiten. Viele, aber nicht 
aus jeder Familie. Und da nannte 
mir Iwan Popatsch, Parteisekretär 
des Sowchos „Wesselowski“, zu 
dem die Abteilung Nowosjolowka 
gehört, eine Arbeiterdynastie, aus 
welcher bis heute nur einzelne Zu
gehörige das Dorf verlassen haben, 
die der -Scholle dennoch treu ge
blieben sind und landwirtschaftli
che Berufe ausüben. Über eine Fa
milie dieser großen Michel-Dyna
stie möchte ich ausführlicher be
richten.

Der Vater
Unser Wagen hielt vor einem 

schmucken Haus m t einem gro
ßen Obstgarten. Von der Torbink 
erhob sich ein ergrauter, aber noch 
rüstiger Mann, der mich, wie mir 
schien, mit einiger Zurückhaltung 
begrüßte. Als aber die Rede auf 
die Arbeit im heimischen Kollektiv 
kam, taute der Alte auf. Jetzt noch, 
mit seinen 75 Jahren, interessiert 
er sich lebhaft für den Arbeitsver
lauf in der Abteilung. Alexander 
Michel Nummer eins, wie.er in der 
Buchhaltung genannt wird, oder 
Vetter Sander, wie ihn die Einwoh
ner vertraut rufen, kennt sich in 
allem aus, schließlich hat er hier 
selber 36 Jahre einen Traktor ge
fahren. Streikt bei ihm im Gespräch 
mal das Gedächtnis, so hilft Frau 
Maria aus, die am Gasherd Kreppel 
backt und aufmerksam zuhört. 
Auch sie war bis zum Rentenalter 
in der Produktion — im Gemüse
garten — tätig.

.. Der junge Traktorist Saltybaldy 
Taiguschanow war am Ende seiner 
Weisheit: Sein Traktor stand in 
der Furche wie/ein störrischer Och
se. Alexander Michel senior pflügte 
auf dem Nachbarfeld. Er hielt sei
nen Schlepper an, kam herüber und 
besah sich den Schaden. Dann 
nahm er den Burschen bei der Hand 
und führte ihn zu dem am Feld
rand grasenden Pferd. „Erst wenn 
dein Traktor ebenso gepflegt aus
sehen wird wie dieses gute Pferd da, 
kannst du auf meine Hilfe rech
nen", sagte er und ging.

Taiguschanow hatte verstanden. 
Er wischte, wusch und putzte. Ehe 
der Lehrmeister eine Runde oeendet 
hatte, war des Burschen Traktor 
auf Hochglanz gebracht worden. 
Mit ein paar geschickten Handgrif
fen behob Vetter Sander den Scha
den, erklärte dem Jungen geduldig 
dessen Ursache. Diese Lehre fiel 
bei Saltybaldy auf guten Boden. 
Heute ist Taiguschanow ein ange
sehener Mechanisator und Eriga- 
diergehilfc in der Brigade Nr. 5. 
Hilfsbereitschaft, verbunden mit 
großen Ansprüchen an sich selbst 
upd an seine Mitmenschen, Ist ein 
Wesenszug von Alexander Michel. 
Fast alle Mechanisatoren un Dorf 
sind seine ehemaligen Lehrlinge. 
Wenn nicht direkt,* so haben doch 
alle viel von ihm gelernt.

„Ich war Chefingenieur des 
Agrarbetriebs und habe lange Jah
re mit dem Veteranen gearbeitet. 
Er ist ein sachkundiger Mechanisa
tor und feinfühliger Erzieher", lobt 
ihn der Sowchosdirektor Grigori 
Brenner. Vetter Sander ging 1969 
in den verdienten Ruhestand. Er 
machte aber noch mehrere Jahre 
als Schlosser auf der Milchfarm 
und auf der mechanisierten Tenne 
mit.

...Das Problem des Arbeitskräfte
nachwuchses hat wie bekannt tech
nisch-ökonomische und auch päd
agogische Aspekte. Wichtig ist cs, 
bei dem jungen Menschen das In
teresse für die Produktion, schöp
ferische und gesellschaftliche Akti- 

| vität zu wecken. Das Oberhaupt 
der Michel-Dynastie besitzt zwar

I__________._______________

„Und wie ist es mit dem Mais?“ 
will ich wissen.

„Alles ist wieder ganz einfach", 
antwortet er. „Im Frühjahr gilt es, 
den Acker rechtzeitig agrotechnisch 
zu bearbeiten, ihm Dünger zuzufüh
ren, daß auch keine Handvoll da
von vcrlorcngeht, die Saaten recht
zeitig zu pflegen. Man muß sich 
nur Mühe geben und alles ordent
lich tun. Viele Maiszüchter neh
men es mit der Schnitthöhe bei der 
Mahd nicht genau“, fügte Kunusch 
nach einem kurzen Schweigen hin
zu. „Ich schneide die Maisstengel 
nahe am Boden, wo sie am dick
sten sind. Das ist nicht leicht. Ver
sieht man sich dabei, so .ackert* 
inan den Boden, hebt man das 
Schneidwerk — verliert man viel 
Grünmasse."

So wurde auch das andere Mär
chen widerlegt.

„Diese zusätzlichen zwei bis drei 
Zentimeter Schnitthöhe haben mir 
zwei Orden des Roten Arbeitsban
ners cingebracht", scherzt Edmund, 
„mehrere Medaillen, Ehrenurkun
den und den Titel .Verdienter Mit
arbeiter der Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR*.“

Und mit vollem Ernst fügte er 
hinzu: „Ich bemühe mich, den jun
gen Mechanisatoren klarzumacheij, 
daß ich die Erfolge in der Mais
zucht nicht Geheimnissen, sondern 
der gewissenhaften und fleißigen 
/Arbeit zu verdanken habe. Ich be
trachte die Ausbildung der »Jugend 
als meinen Parteiauftrag.**

Tn der Partei ist Edmund Ku
nusch seit 1974. Durch seine Mu- 
sterarbeit ist er den anderen ein 
Vorbild.

Der Abteilungsleiter M. Maß äu
ßerte sich wie folgt: „Der Kommu
nist Kunusch leistet ein Beispiel 
an mustergültiger Arbeit sowohl 
für dié Brigade Nr. 2 «als auch für 
die ganze Abteilung. So haperte es 
z. B. mit dem Befördern von Heu 
auf die Heudielen, und wir ent
sandten, ihn dorthin. Nach ihm rieh- 
••fen sich dann auch die anderen, 
ähnlich verhielt es sich auch bei 
ler Mahd, einjähriger Gräser. Die 
ungen Mechanisatoren ahmten ihm 
ach und die Arbeit kam in 

H'hwung."
So ist der Hintergrund der Wun

der, die sich die Dorfbewohner über 
Edmund Kunusch erzählen

Johann MILLER
Gebiet Koktsehetaw

Mit der Scholle 
verwachsen
keine pädagogische Bildung, er hat 
aber durch das persönliche Bei
spiel seinen Kindern und auch vie
len Kollegen diese Eigenschaften 
anerzogen.

Der älteste Sohn
Am nächsten Tag führte mich 

mein Weg in aller Frühe zum Kon
tor der Abteilung Nr. 3. Ich hatte 
Glück und traf Alexander Michel 
noch in seinem Arbeitszimmer an. 
Auch er stellte sich vor, kam aber 
nicht weiter, denn drei Frauen in 
Stuckarbcitskleidung stürmten her
ein.

„Sander, do uf die Farm lieche 
sich der Farmleiter Viktor Wewer 
un der Baumeister Jakob Bürbach 
in die Hoor von wegens dem Kalk“, 
platzte die eine los. „Wir solle 
doch die Wann im Kuhstall anstrei
che...“

„Fahrt nor ruhig niewer“, ant
wortete Michel beherrscht. „Die 
beide were sich aach wieder gut. 
Noher komm ich vorbei.“ Die 
Frauen zogen ab.

Wieder wurde unser Gespräch 
unterbrochen: Der Mechaniker Wla
dimir Schulga berichtete dem Ab
teilungsleiter ausführlich über 
die Arbeit der Landtechnik am Vor
tag:

„Grigori Moltschanow und Niko
laus Renke haben mit ihren Ge
treidemähern ShNS-6-12 den Rog
genschlag für Welksilage umge
legt. Heute sind fünf Lkw dabei, 
den Rest der Grünmasse zu bergen. 
Auch die verbogene Welle und die 
defekten Antriebscheiben an der 
Reinigungsmaschine auf der Oe- 
treidetenne sind ausgewechselt 
worden.“

„Du überwachst heule wie auch 
sonst die Arbeit auf dem Heu
schlag. Ich muß auf die Farm. Die 
Stuckarbeiterinnen schlugen eben 
Alarm“, erklärte der Abteilungslei
ter.

Um überall beizeiten nach dem 
Rechten zu sehen, wurde ihm ein 
Lkw GAS 51 zur Verfügung ge
stellt. Aber Alexander nutzt ihn 
recht selten.

„In solch einer großen Abteilung 
gibt cs immer eine Lücke, wo man 
den Wagen einsetzen muß", sagt er. 
„Mein Motorrad bringt mich eben
so sicher dorthin, wo ich gerade 
sein muß.“

Hochentwickeltes Verantwor
tungsgefühl, Rastlosigkeit, reiche 
Erfahrungen als Feldbaubrigadier 
kennzeichnen Michel. Er taucht 
immer zur rechten Zeit dort auf, 
wo seine Entscheidungen dringend 
nötig sind. Es ist daher auch sein 
Verdienst. daß alle 46 Mähdre
scher und 26 Getreidemäher recht
zeitig auf dem Maschinenhof stan
den (außer denen, die heute bei der 
Heumahd eingesetzt sind), daß die 
Farmarbeiter ihre Halbjahrauflagcn 
im Verkauf von Milch an den 
Staat und in der Fleischlieferung 
vorfristig erfüllt haben. Die Ileubc- 
schafferbrigade mit Wassili Derr 
an der Spitze will in d esem Jahr 
cinch anderthalbjährigen Futtervor
rat sichern.

Seinen Charakter .stählte Alexan
der als einfacher Mechan sator. In 
den letzten Jahren stieg der Kom
munist Michel vom Brigadier bis 
zum Leiter einer der größten Sow- 
chosabteilungcn auf.

Alle Dorfeinwohner, mit welchen 
ich ins* Gespräch kam, unterstri

Chemische Dusche tiir Pflanzen
Die Wissenschaftler des Instituts 

für Wiesen- und Weidenwirt schäft 
der Republik unterbreiteten den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
Empfehlungen zur weiteren Steige
rung der Wiesen- und Weiden
leistungen. Sie haben Methoden der 
Kultivierung und des Anbaus wild
wachsender Gräser zur Schaffung 
von Wiesen auf Ödland und Sand
dünen erarbeitet.

Aus zehn Ausgangsarten wild
wachsender Gräser wurden zwei 
Sorten Futterkulturen — Binsen
haargras und Kejreuk — gezüch
tet, für die hoher Eiweißgenalt be
zeichnend ist und die zehn Jahre 
ohne Nachsaat hohe Erträge lie
fern.

Anfangs sammelten die Selcktio- 
närc den Samen manuell, denn sei
ne Blütezeit und das Reifen zogen 
sich über mehrere Monate hinaus. 
Zur industriellen Technologie eig

chen: „Alexander Michel ist gerecht 
und aufrichtig. Er hält Wort." Sie 
wählten ihn wiederholt zum Depu
tierten des Dorfsowjets der Volks
deputierten. Alexander ist Leiter 
der Deputiertengruppe. Die Depu
tierten erörtern ständig Fragen der 
Produktion, der Verschönerung des 
Dorfes, schenken viel Aufmerksam
keit der Arbeit mit den Wählern. 
Das Verdienst der Deputierten ist 
auch die Tatsache, daß die Enwoh- 
ner des kleinen Dorfes auf freien 
Spitzen bereits mehr als 90 Ton
nen Milch an den Staat verkauft 
haben.

So ist er, der Abteilungsleiter 
Alexander, das Oberhaupt der zwei
ten Generation der Micnels.

...und seine Geschwister
Die Eheleute Maria und Alexan

der Michel senior waren ihren Kin
dern stets ein gutes Beispiel. Als 
die drei Söhne Alexander, Emanuel 
und Johannes einen Beruf wählen 
sollten, gab es für sie keinen ande
ren als den Mechanisatorenberuf: 
„Wie Vater!“

„Die Mâderchen hund jo anre In
teresse", schmunzelt der Vater. 
„Des Marieche is pow’ar in dr Schul, 
Emma — Buchhalter, des Katche 
— Elektrik un die Minna schafft 
im Gemüsegorre im heimischen 
Sowchos. Alle sin uf dem Land 
geblicwe. Nor des Lydache hot 
nach Pawlodar gheirat un is do 
Verkäuferin."

Über einige Familienangehörigen 
möchte ich etwas ausführlicher 
berichten. Da ist der Fahrer Emanu
el. Sollte man alle seine Fahrten 
aneinanderreihen können, die er in 
den mehr als 20 Jahren für den 
Agrarbetrieb schon gemacht hat, 
es würde bestimmt für eine Reise 
um den Erdball ausreichen. Er 
zeichnet sich durch Ehrlichkeit, 
Sachkenntnis und Pünktlichkeit aus. 
Als man nach einem etatmäßigen 
Spediteur Ausschau hielt, fiel die 
Wahl auf Emanuel. Das hatte seine 
Gründe: Er kennt sich in allen 
Landmaschinen aus und kann den 
Lieferwagen selber fahren...

Johannes Michel machte mit sei
ner Schwester Katharina einen 
Elektriker-Lehrgang mit. Beide sind 
Operateure im Niederspannungs
werk in der Zentralsiedlung des 
Sowchos. Daß ihre Arbeit im Ener
giebetrieb des Rayons Balkaschino 
hoch eingeschätzt wird, beweisen 
die Ehrenurkunden, mit welchen sie 
wiederholt bedacht wurden.

In der Schule von Wesjoloje ist 
die Köchin Maria Michel für die 
Kinder ein Abgott, den sie nicht 
nur der schmackhaften Speisen 

■wegen, sondern auch für ihr freund
liches Entgegenkommen lieben. Die 
Eltern achten sie, weil sie ihre 
Schulkinder in sicherer Betreuung 
wissen. Gegenwärtig bemuttert sie 
die kleinen Feriengäste im Schul
pionierlager...

Alle Kinder der Michels sind wie 
auch ihre Eltern tüchtig in ihrem 
Beruf. Es sind fortschrittlich den
kende Mitglieder unserer Gesell
schaft, schätzen das heutige voll
blütige Dorfleben richtig ein und 
behaupten ihren Standpunkt — 
Prinzipientreue und Redlichkeit.

Heinrich ED’GER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd 

neten sich diese Kulturen erst 
nach der Bespr i t z u n g mit 
schwacher ‘ Thiaminlösung. 
Durch diese „chemische Du
sche" wurde die Blütezeit der 
Gräser verringert und die gleich
zeitige Reife des Samens erreicht. 
Die Erträge nahmen zu. So erhielt 
inan im Sclektionszentrum des 
Instituts —Tschapajewo eine re
kordmäßig hohe Ernte an Samen 
von Binsenhaargras — etwa vier 
Dezitonnen je Hektar.

Jetzt wird der Samen maschi
nell geerntet. Auch die anderen Ar
beiten wurden mechanisiert.

Den Wachstumsstimulator wand
ten die Wissenschaftler hei verschie
denen Arten von Futterkulturen an 
und erzielten positive Ergebnisse. 
Bis jetzt wird diese Novität jedoch 
nur auf kleineren Flächen ange
wandt.

(KasTAG)

Im Bahnbetriebswerk 
der Station Kuschmurun, 
Gebiet Kustanai, gilt Bo
leslaw Berdnik mit Recht 
als Initiator des sozialisti
schen Wettbewerbs. Hier 
ist er seit 1944 tätig. Er 
hat den Schlosserberuf 
aufs genaueste erlernt 
und ist ihm bis heute treu 
geblieben. Für seine Lei
stungen hat er den Orden 
„Ehrenzeichen" verliehen 
bekommen. Er überbietet 
ständig seine Schichtauf
gaben. Als Lehrmeister 
vermittelt Boleslaw Berd
nik seine reichen Erfah
rungen der Jugend.

In seiner langjährigen 
Tätigkeit hat er ein Dut- 
zent Lehrlinge ausgebildet 
und ihnen Liebe zum Be
ruf beigebracht.

Im Bild: Aktivist der 
kommunistischen Arbeit 
Boleslaw Berdnik.

Foto: Iwan Grjasnow
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In den Bruderländern

Wenn das Wunschbild nicht 
der Wirklichkeit entspricht

Strategische 
Richtung 
der Wirtschaft

HANOI. Die Schaffung neuer 
Wirtschaftsgebiete ist eine strate
gische Richtung in der Entwick
lung der nationalen Ökonomik 
\ ’ietnams, sagte Truing Chinh, Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPV und Vorsitzender des Staats
rates. Er unterstrich, daß die Nut
zung der potentiellen Ressourcen 
der Provinz, die Schaffung von 
Agrar-, Forstwirtschafts- und Indu
striebetrieben auf ihren Ländereien 
sowie deren Aufnahme in den ein
heitlichen Volkswirtschaftskomplex 
die wichtigste Aufgabe solcher Ge
biete ist. Truing Chinh erklärte 
ferner, daß die Schaffung neuer 
Wirtschaftsgebiete ein von der 
Kommunistischen Partei und Re
gierung Vietnams erarbeitetes Pro
gramm von Maßnahmen darstellt, 
dessen Hauptziel die bestmögliche 
Nutzung der Boden- und anderer 
Naturschätze ist.

Die vietnamesische Presse be
richtet, daß Tausende Personen im 
Rahmen des vorgesehenen Pro
gramms sich aufs Neuland bege
ben. Sie fahren in neue Orte samt 
Familien und richten sich gründ
lich ein, indem sic Siedlungen, 
Schulen. Krankenhäuser, Autostra
ßen und Fernleitung bauen.

Aufgaben der 
Transportarbeiter

PNOM-PENH. Das geerntete 
Reis rechtzeitig an die Speicher zu 
befördern und die Bevölkerung mit 
lebensnotwendigen Waren zu ver
sorgen — diese Aufgaben wurden 
auf der Beratung der Transport
arbeiter der Provinz Battambang, 
der Reiskornkammer der Volks
republik Kampuchea behandelt.

Der Transportdienst funktioniert 
hier mit jedem Jahr immer rhythmi
scher. Die von dem Genozidregime 
geerbten Schwierigkeiten der Zer
rüttung werden allmählich über
wunden. Im ersten Halbjahr, so 
hieß cs auf der Beratung, betrug 
das Kraftverkchrsvolumen etwa 
65 000 Tonnen. Die Arbeit der Re
paraturbrigaden. die Versorgung 
mit Ersatzteilen, Brenn- und

DDR. Dieses Bild entstand in der Abteilung des Armaturenwerks von 
Prenzlau während des Besuchs einer Gruppe^sowjetischer Touristen.

Gleich vielen anderen Industriebetrieben der Republik beteiligt sich 
das Armaturenwerk wirksam an der Realisierung des Programms der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit der Sowjetunion. Die hier hergeitell- 
fen Ausrüstungen finden zum Beispiel beim Bau der Gasleitung Urengoi— 
Ushgorod Verwendung. Im laufenden Jahr sollen von hier an die UdSSR 
12 Prozent der Fertigerzeugnisse geliefert werden.

Foto: TASS

Aggressive militaristische Pläne
Die Reagan-Administration rüstet 

die Somoza-Mordbrenner mit bar
barischen Waffen aus, die seiner
zeit von der amerikanischen Solda
teska in Vietnam eingesetzt wur
den. Das erklärte der Chef der Ver
waltung für staatliche Sicherheit 
Nikaraguas, Lenin Cerna, gegen
über TASS.

Die CIA betreibe eine Strategie 
des Terrors gegen die wehrlose Zi
vilbevölkerung Nikaraguas in dem

Abgewirtschaftet
Die Not begegne einem in San

tiago de Chile auf Schritt und 
Tritt, dort lebe ein Drittel aller 
Chilenen, aber 20 Prozent der Ar
beitsfähigen seien in der Haupt
stadt laut offizieller Statistik ar
beitslos, 30 Prozent jedoch kämen 
der Wahrheit wohl näher. Als AJ- 
lende 1973 gestürzt worden sei, 
habe es in Groß-Santiago hinge
gen nur 4,7 Prozent Arbeitslose 
gegeben. Während die von den Mi
litärs beseitigte Regierung der 
Unidad Populär 4 Milliarden Dol
lar Auslandsschulden hinterlassen 
habe, hätte es Pinochet bereits 
1982 auf 17,1 Mrd. gebracht. Die 
Handelsbilanz habe schon 1981 ein 
3,37-Mrd.-Dollar-Defizit aufgewie
sen. Nach der unumgänglichen Ab
wertung des Peso habe Chile eine 
wirtschaftliche Talfahrt sonderglei
chen erlebt; die Realeinkommen fie
len binnen zweier Jahre um 41,3 
Prozent, der Durchschnittsarbeiter 
lebe heute schlechter als früher. Die 
mittelständische Industrie sei zer- 
stört, die Landwirtschaft schwer 
angeschlagen und der Exportmarkt 
verloren.

Dergleichen Wahrheiten liest man 
in den letzten Wochen bemerkens
wert häufig in Zeitungen kapitali
stischer Länder; sie werden auch 
durch Sendungen d*s Rundfunk« 
und des Fernsehens bestätigt. Die 
Tatsachen selbst sind nicht neu, 
interessant jedoch ist, daß sie nun 
auch in den Spalten jener Blätter 

Schmierstoffen, Ausrüstungen und 
Instrumenten haben sich bedeutend 
verbessert. All das hat es den Me
chanikern aus Battambang ermög
licht, laufende und Generalrepara
turen von etwa 200 Kraftwagen 
vorzunehmen.

Auch das Verkehrsnetz wird er
folgreich instand gesetzt. Es wur
den 217 alte Brücken repariert und 
sechs neue ihrer Bestimmung über
geben. Die wichtigsten Arbeiten 
entfalteten sich an der Hauptver
kehrsader der Provinz — der Auto
straße Nr. 5. die Battambang mit 
anderen Gebieten der Republik und 
ihrer Hauptstadt verbindet. Immer 
weitgehender eingesetzt wird bei 
den Erhaltungs- und Wiederherstel- 
lungsarbeitcn die Straßenbautech- 
nik aus der Sowjetunion und an
deren sozialistischen Ländern.

Für Reinerhaltung 
des Balatons

BUDAPEST. Im Rahmen des bis 
1990 berechneten Perspektivpro
gramms der Erhaltung der ökolo
gischen Bilanz des Balatons ist in 
der Ortschaft Marczaly der Bau ei
nes großen Staubeckens abgeschlos
sen "worden. Seine Fläche beträgt 
etwa 500 Hektar und seine Auf
nahmefähigkeit — über 10 Millio
nen Kubikmeter.

Der Balaton liegt inmitten eines 
großen Landwirtschaftsgebiets, und 
die moderne Agrarproduktion erfor
dert eine Massenverwendung von 
Dünge- und chemischen Pflanzen
schutzmitteln. Das Staubecken wird 
zu einer natürlichen Barriere für. 
die Stickstoff- und Phosphorelcmen- 
te, die früher in das Balatonwas
ser bei Regen kamen.

Heute ist der Raum des Bala
tonsces nicht nur ein Zentrum des 
internationalen Touristenverkehrs, 
sondern auch die größte Kurzone. 
Der See genießt mit Recht den 
Ruhm eines Weltkurorts. Die Auf
gabe seiner Reincrhaltung stellten 
sich die ungarischen Organisatio
nen des Naturschutzes. Auf vollen 
Touren werden jetzt an dessen 
Ufern leistungsstarke Kläranlagen 
gebaut. Bis Ende des laufenden 
Planjahrfünfts werden die Kläran
lagen in Balatonalmidi. Zalaegers- 
zeg und Siofok dem See etwa 
50 000 Kubikmeter Reinwasser zu
leiten.

Bemühen, sie einzuschüchtern und 
zur Aufgabe der Verteidigung der 
revolutionären Errungenschaften zu 
zwingen. Der amerikanische Ge
heimdienst bewaffne die Somoza- 
Mordbrenner zu diesem Zweck mit 
raffinierten Vernichtungswaffen. 
Unter ihnen seien Granaten mit 
Nervengas und Minen von enor
mer Explosionskraft zu nennen. 
Kinder, Frauen und Greise fielen 
den blutigen Verbrechen zum Op

zu finden sind, die 'lange Zeif der 
chilenischen Militärjunta und ihrem 
Oberhaupt Pinochet vielfältig pu
blizistische Schützenhilfe gewähr
ten.

Ich erinnere mich noch sehr gut 
jener mit seriösem Anstrich ver
sehenen zahlreichen Kommentare, 
nicht zuletzt solcher in BRD-Zei- 
tungen, die gegeben wurden, als 
Pinochets Soldateska im Blutrausch 
Tausende chilenische Demokraten 
einfach niederknallte oder zu Tode 
folterte. Sicherlich — so der Te
nor der seinerzeitigen Meditationen 
— könne man nicht alles „guthei
ßen", was da in Chile geschehe. 
Gewiß sei das einerseits nicht so 
recht demokratisch, andererseits 
müsse man aber „Verständnis“ auf
bringen für den General und seine 
Gefolgsleute, die ihr „Vaterland" 
vor der drohenden wirtschaftlichen 
Katastrophe, verursacht durch 
..marxistische Experimente" des So
zialisten Allende, retten wollten. 
Pinochet habe nur ein Ziel, nämlich 
Chile zu Wohlstand und Blüte zu 
führen.

Man braucht nur ein wenig in 
gewissen Zeitungen aus jenen Ta
gen zu blättern, um den unver
hohlenen Beifall herauszulesen, mit 
dem der Sturz der legitimen Regie
rung Chiles bedacht wurde. Man 
geizte auch nicht mit der Bereit
willigkeit. die Versprechen der Mi
litärs breit zu kolportieren; drei bis 
vier Jahre werde man brauchen, um

Neue UdSSR-Initiativen 
fanden starken Anklang

Die neuen sowjetischen Initiati
ven, die auf Verbot chemischer Waf
fen gerichtet sind, haben bei den 
Mitgliedstaaten des Genfer Ab
rüstungsausschusses starken An
klang gefunden. Ein Komplex die
ser Vorschläge war zur Erörte
rung durch den Abrüstungsaus
schuß auf der vorigen Tagung un
terbreitet und in der vorigen Wo
che von der sowjetischen Delega
tion etwas ergänzt worden.

Der Leiter der sowjetischen De
legation. Viktor Israelian, der die 
große Bedeutung von Fortschritten 
bei der Ausarbeitung einés interna
tionalen Abkommens über das Ver
bot dieser barbarischen Waffe in
nerhalb einer möglichst kurzen 
Zeit hervorhob, erinnerte daran, daß 
alle Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages in der Politischen 
Deklaration von Prag erklärt ha
ben. sie hielten die Beschleunigung 
der Ausarbeitung einer entsprechen
den internationalen Konventioh für 
crfordcrlith.

Politische Beobachter im Palast 
der Nationen, in dem der Ausschuß 
tagt, verweisen darauf, daß die 
konstruktive Handlung der UdSSR 
in bezug auf die Verhandlungen 
über die chemischen Waffen einen 
positiven Faktor darstcllt. Sie len
ken ferner die Aufmerksamkeit 
darauf, daß die Vereinigten Staa
ten, die verbal für „Flexibilität und 
konstruktive Haltung" bei den Ver
handlungen sind, jetzt nun mit 
-der Realisierung eines giganti
schen Programms der Produktion

Wah lman över 
der Republikaner

In der amerikanischen Presse 
erscheinen immer mehr Meldungen, 
die belegen, daß Vertreter des 
reaktionären Flügels der Republika
nischen Partei auf einer Verstär
kung ihres Einflusses auf die 
Außenpolitik des Weißen Hauses 
bestehen. Wie cs bekannt wurde, 
hat der Sicherheitsberater des USA- 
Präsidenten William Clark eine 
Reihe großer politischer Prägen, 
für die bisher das Außenministeri
um zuständig war, im Grunde ge
nommen unter seine Kontrolle ge
stellt.

Nach Presseangaben wurden dem 
Ministerium unter anderem die 
Fragen der Regelung’ der libanesi

schen Krise entzogen, wöbe: das ohne
Einvernehmen mit dem außenpoliti
schen Amt getan wurde. Die Durch
führung wichtiger diplomatischer 
Maßnahmen irn Nahen Osten wurde 
nun dem Stellvertreter Clarks Ro
bert McFarlane übertragen. Ohne 
Konsultationen mit dem Außenmi
nisterium und dem Außenminister 
George Shultz werden auch große 
Aktionen der USA zum Ausbau der 
militärischen Einmischung in Mit
telamerika unternommen.

So wurde beispielsweise der Be
schluß über die Durchführung groß
angelegter Atanöver in dieser Re
gion ohne Wissen von Shultz ge
faßt. Der führende Spezialist des 
Außenministeriums für Lateinameri

fer, die von den bis an die Zähne 
bewaffneten imperialistischen Söld
nern auf nikaraguanischem Boden 
verübt würden.

Die Konterrevolutionäre, die ihre 
Stützpunkte in Honduras und Ko
starika hätten, würden zur Zeit von 
den USA' dazu gedrängt, eine neue 
große Invasion in Nikaragua zu 
verüben, stellte Lenin Cerna fest. 
Die USA seien bereit, amerikani
sche Truppen zur Unterstützung 

die „wirtschaftlichen Schäden" der 
Allende-Zeit zu überwinden, dann 
aber werde es unaufhaltsam auf
wärts gehen, wobei die Arbeiter, 
aber auch die Oberschicht und die 
Militärs Opfer bringen müßten. 
Der Schlüssel dazu sei, daß den 
Kräften der „freien Wirtschaft" wie
der der erforderliche Spielraum ge- 
frebqn wurde; dies zu tun. hätten 
’inochet und seine Junta fest zu

gesagt.
Es wäre durchaus nützlich, ein

mal der Frage nachzugehen, welche 
geistige Potenz eigentlich in den 
Köpfen solcher Leute steckt, die 
die Spalten angeblich auch noch 
führender Blätter mit derart hoh
lem Propagandageschwätz zu fül
len pflegen. Aber lassen wir das 
einmal beiseite. .Wer einst die Wun
dermär vom „Retter Pinochet" 
selbst mitfabrizierte und nun vor 
der Pleite steht, kann sich schwer
lich dem Zwang entziehen, den ek
latanten Widerspruch zwischen 
damaliger Verheißung und heutiger 
Wirklichkeit zu begründen. Und so 
ist auch in den eingangs erwähn
ten Berichten durchaus von „Schul
digen" die Rede.

Aber wen hat man entdeckt, um 
auf ihn mit dem publizistischen 
Finger zu zeigen und Ihn in die 
Strafecke zu verbannen? Es sind 
einmal die Schieber und Spekulan
ten. die unter der Ägide der Junia 
Banken und Schelnfirmcn gründe
ten und über sie „schnell und 

der gefährlichsten Art chemischer 
Waffen — der Binärmunition — 
begonnen haben.

Die Entscheidung des USA-Se
nats, für diese Zwecke, darunter 
für die Entwicklung und den Bau 
der Bombe Big Eye und für die 
Produktion chemischer Geschosse 
für die 155-Millimeter-Haubitzen 
130,6 Millionen Dodlar bereitzu
stellen, ist ein weiterer Schritt zur 
Verwirklichung des Zehnmilliardcn- 
Programms für die Vorbereitung zu 
einem chemischen Krieg.

Der Leiter der venezolanischen 
Delegation, Alberto Lopez Oliver, 
der auf einer Sitzung des Genfer 
Abrüstungsausschusses sprach, be
tonte, daß die schnellstmögliche 
Ausarbeitung einer Konvention 
über das Verbot chemischer Waffen 
den Lebensinteressen aller Völker 
entspricht. Er sagte, es ist eine sol
che Phase in den Verhandlungen 
eingetreten, da es erforderlich sei, 
von der Erörterung technischer De
tails Abstand zu nehmen und zur 
Ausarbeitung von Schwerpunktfor
mulierungen eines künftigen inter
nationalen Abkommens überzuge
hen.

Der brasilianische Delegierte Cel
so Antonio de Souza e Silva er
klärte, daß der Abrüstungsaus
schuß dringend solche Formulie
rungen benötigt, die die erzielten 
Ergebnisse fixieren würden und 
als Grundlage für die Arbeit zur 
Zusammenfassung einzelner Teile 
der künftigen Konvention zu einem 
Ganzen betrachtet werden könnten.

ka Thomas Enders wurde in seinem 
Amt durch einen Clark-Infimus — 
Langrorn Motley — ersetzt. In der 
Presse werden auch Zeugnisse da
für angeführt, daß die Ausarbei
tung der Strategie der amerikani
schen Delegation 2u den Genfer 
Verhandlungen mit der Sowjetuni
on vom Präsidenten Clark aufge
tragen wurde, der die Leitung der 
vor kurzem gebildeten interinstitu
tionellen Gruppe für Planung auf 
dem Gebiet der Rüstungskontrolle 
übernahm.

Unterrichtete Quellen behaupten, 
daß all dies damit zusammenhängt, 

Reagan, der den Amerikanern 
eine rapide Erhöhung der Rolle und 
Bedeutung der USA in internatio
nalen Angelegenheiten versprochen 
hatte, offensichtlich die vom 
Außenministerium erarbeitete Tak
tik der „schleichenden Diplomatie" 
nicht zupasse kommt. Die personel
len Veränderungen in den außen
politischen Gremien bringt man hier 
mit der in den USA schon praktisch 
begonnenen Wahlkampagne in Ver
bindung, bei der die Rivalen Rea
gans den Hauptakzent auf die 
Schlappen des jetzigen Herrn des 
Weißen Hauses auf dem Gebiet der 
Außenpolitik legen. Eine Reihe von 
Presseorganen weist direkt darauf 
hin, daß sich die Rolle Clarks in 
diesem Bereich wesentlich erhöht 
und die von Shultz zusehends ver
ringert hat.

der Konterrevolutionäre zu entsen
den. Entsprechend den strategi
schen Plänen der CIA sollen die 
konterrevolutionären Elemente in 
den nikaraguanischen Städten re
gierungsfeindliche Aktionen und 
Ausschreitungen provozieren.

Die aggressiven militaristischen 
Pläne Washingtons würden durch 
Mut und Standhaftigkeit des Vol
kes Nikaraguas und die machtvolle 
Solidarität der internationalen Öf
fentlichkeit mit der sandinistischen 
Volksrevolution zum Scheitern ge
bracht, hob Lenin Cerna hervor.

leichtfertig gewährte ausländische 
Kredite" hereinholten, ihre rapide 
wachsenden Profite aber schleunigst 
auf sichere Banken transferierten, 
nach Miami zum Beispiel. Und es 
ist Pinochet selbst, der Allgewalti
ge höchstpersönlich, einst angebli
cher Retter, nun Versager. Damals 
attestierte man dem Allendc-Mörder 
Härte. Ehrgeiz, Integrität und mo
ralische Geradlinigkeit — heute 

liest sich das so: „Alles Böse, das 
ihm nachgesagt wird, trifft zu. Er 
belügt alle und ist fest davon über
zeugt. daß alle ihn belügen; er 
ist stur, dumm, unbelehrbar und in 
seiner Bunker-Mentalität befangen, 
aber er hat alle potentielle Rivalen 
ausgeschaltet, weil er gerissen ist. 
Seine intellektuelle Mittelmäßigkeit 
hat die Opponenten zu ihrem Scha
den stets vergessen lassen, daß tr 
über ein so bedenkenloses wie ele
mentares Gespür für Macht ver
fügt“

Dagegen ist wenig einzuwenden. 
Allerdings weiß man über Pino
chets Person und seine charakterli
chen Eigenschaften spätestens seit 
September 1973 hinreichend Be
scheid; warum also die plötzliche 
massive Schelte aus einer Rich
tung, aus der noch vor gar nicht 
allzu langer Zeit manches unver
hohlene Lob laut wurde. Die Ant
wort ist einfach: Pinochet und sei
ne Junta haben abgewirtschaftet. 
Ihre Politik ist gescheitert, Ist fest
gefahren, erzeugt immer stärker 
werdenden Widerstand innerhalb 
der chilenischen Bevölkerung, ge- 
gade auch in solchen Schichten, 
die sich eine gewisse Zeit lang 
über die wahren Absichten des

Lärm der Massenmedien in der 
Bundesrepublik Deutschland löste 
die vom Führer der bayerischen 
CSU und Ministerpräsidenten die
ses Landes, Franz-Josef Strauß, 
vor kurzem gemachte Äußerung 
vom sogenannten „Recht auf deut
sches Veto“ in bezug auf den Ein
satz der neuen amerikanischen Nu
klearraketen Pershing 2 und Crui
se Missiles aus. Bel aller Vielfalt 
der Meinungen zu dieser Frage 
werden Stimmen laut, die versu
chen, Strauß beinahe so etwas wie 
den Titel „eines Exponenten der 
Interessen der bundesdeutschen 
Bevölkerung“ zu verleihen.

Der „Friedensstifter" Strauß äu
ßerte sich jedoch nicht dagegen, 
daß die neuen Nuklearraketcn in 
der Bundesrepublik stationiert wer
den. was in der Tat den Lebensin- 
teressen der breiten Bevölkerungs
schichten dieses Landes entspre
chen würde. Mehr noch, Stra.iß 
machte seine Vorschläge über die 
Prinzipien des Einsatzes der neuen 
amerikanischen Nuklearraketen 
noch lange vor Abschluß der so
wjetisch-amerikanischen Verhand
lungen in Genf über die Begren
zung der NukJearrüstungen in 
Europa. Die Verhandlungen sind 
noch nicht beendet, am 6. Septem
ber beginnt eine weitere Runde der
selben.

Der Erfolg der Genfer Verhand
lungen. so wurde bei dem Gespräch 
des Generalsekretärs des ZK der

WASHINGTON. Ein Abkommen 
über die Erweiterung der Teilnah
me guatemaltekischer Streitkräfte 
an geplanten Operationen zur Be
kämpfung von Partisanen ist zwi
schen El Salvador und Guatemala 
unterzeichnet worden. Das Doku
ment ist auf Initiative der USA zu-, 
stände gekommen, die bemüht sind, 
die nationale Befreiungsbewegung 
in Mittelamerika niederzuschlagen. 
In Übereinstimmung mit dem Do
kument werden salvadorianische 
Soldaten in Guatemala ausgebildet 
sowie wird Kriegstechnik US-ame
rikanischer Produktion aus El Sal
vador an die Streitkräfte der gua
temaltekischen Diktatur geliefert.

DAMASKUS. Syrien unterstütze 
prinzipienfest und kontinuierlich die 
Front für Nationale Rettung Li
banons, die gegen den libanesisch
israelischen Vertrag und. für die 
Befreiung des Landes vön den is
raelischen Okkupanten auftrete, er
klärte der stellvertretende General
sekretär der Arabischen Sozialisti
schen Baath-Partei Abdalla Al- 
Ahmar. Er traf im Damaskus mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
Libanesischen Kommunistischen 
Partei, George Hawi, zusammen, 
der seinerseits die Politik Syriens 
würdigte, die gegen aggressive im
perialistischen Vorhaben in der 
Region gerichtet ist.

PARIS. Eine Drei-Parteien-Koa- 
litiort unter Leitung des Minister
präsidenten von Mauritius, Anee- 
rood Jugnaut, hat bei den Parla
mentswahlen den Sieg errungen. 
Nach vorläufigen Angaben erhielt 
der Block der linksgerichteten Par
teien zwei Drittel der Wählcrstim- 
men.

LONDON. Ein staatsfeindliches 
Komplott ist vom Sicherheitsdienst 
Kameruns aufgedeckt worden. Sei
ne Teilnehmer wurden verhaftet. 
Wie der, Präsident der Vereinigten 
Republik Kamerun, Paul Biya, im 
Rundfunk des Landes erklärte, ha
ben die Verschwörer ihre verbre
cherischen Vorhaben gestanden und 
werden zur Verantwortung gezo
gen.

QUITO. Ein Koordinierungsko
mitee der antiimperialistischen Soli- 
darität ist in Ekuador gegründet 
worden. Ihm gehören mehrere de
mokratische Jugendorganisationen 
des Landes an, darunter die Kom
munistische Jugend Ekuadors. In 
einer in Quito veröffentlichten Er
klärung des Komitees werden alle 
fortschrittlichen politischen Partei
en und Organisationen Ekuadors 
aufgerufen, die Interventionspolitik 
der USA in Mittelamcrika entschie
den zu verurteilen.

Diktators täuschen ließen. Deshalb 
hält man es In gewissen Kreisen des 
internationalen Monopolkapitals 
offenbar für angebracht, die ver
brauchte Figut Pinochet möglichst 
auf elegante Weise aus dem politi
schen Verkehr zu ziehen, ohne je
doch das kapitalistische System in 
Chile anzutasten.

Und hier ist der Punkt, wo die 
durchaus richtigen Einsichten über 
die reale Situation in Chile In ei
nen intellektuellen Eiertanz über
gehen. denn die eigentliche Ursa
che für die wirtschaftliche Kata
strophe im Andenland wird näm
lich tunlichst verschwiegen. Schließ
lich wurden Pinochet und seine 
Junta doch an die Macht gescho
ben, um den unter Allende begon
nenen Aufbruch des chilenischen 
Volkes In eine von kapitalistischer 
Ausbeutung freie Zukunft gewalt
sam zu stoppen und niederzuschla
gen, damit dieser parasitäre, fau
lende Kapitalismus unserer Tage 
dort wieder ungehemmt und unein
geschränkt wuchern konnte... So 
entstand die unerträgliche Lage, in 
der sich Chile heute befindet.

Solche Wahrheiten auszusprechen 
wird man sich allerdings in gewis
sen, neuerdings so realistisch be
richtenden Zeitungen tunlichst hü- 
len. Freilich — ohne Schönheilsrc- 
paratur an der Fassade dieses Sy
stems glaubt man nicht mehr aus
kommen zu können. Hier (liegt ein 
Grund dafür, daß Chiles Diktator 
heutzutage auch dort eine schlechte 
Presse hat, wo er einst als honori
ger Mann gepriesen wurde.

(„horizönt")

----------- Kommentar------------
KPdSU und Vorsitzenden des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. J. W. Andropow, mit ame
rikanischen Senatoren unterstrichen, 
ist noch möglich, wenn die USA 
Interesse für eine ehrliche Verein
barung auf gleichberechtigter 

Grundlage an den Tag legen. Mil
lionen Menschen guten Willens, die 
sich gegen die Pläne der Stationie
rung der Pershing-2-Raketen und 
der Cruise Missiles in einer Reihe 
westeuropäischer Länder äußern, 
hoffen, daß die amerikanische beite 
bei den Genfer Verhandlungen 
schließlich doch noch eine konstruk
tive Haltung cinnimmt.

Mit seinen Äußerungen hat 
Strauß, wie festgestellt wird, den 
Ereignissen vorgegriffen und vor 
der Öffentlichkeit seinen Wunsch 
danach verraten, daß die neuen Nu
klearraketen der USA auf west
deutschem Territorium stationiert 
werden. Deshalb verfolgt der baye
rische CSU-Führer mit dem Start 
der Diskussion über den Einsatz 
der Raketen nicht nur ehrgeizige 
Ambitionen. Sein vorrangiges Ziel 
besteht darin, die breiten Schich
ten der demokratischen Öffentlich
keit von dem Gedanken abzulen
ken. daß die Pershing-2-Raketcn 
und die Cruise Missiles in der Bun
desrepublik nicht stationiert wer
den dürfen.

Imperialistische Einmischung 
in Tschad verstärkt sich

Die bewaffnete imperialistische 
Einmischung in Tschad, die haupt
sächlich von den Vereinigten Staa
ten und Frankreich nach dem Mu
ster der militärischen Abenteuer in 
Indochina und Algerien unternom
men wird, wird weiter verstärkt. 
Meldungen aus N'Djamena zufol
ge bereitet das Oberkommando der 
interventionistischen Truppen ei
nen Angriff gegen die Truppen der 
Übergangsregierung der Nationa
len Einheit vor. Im Rahmen der als 
..Manta 2" bezeichneten Operation, 
die von General Jean Poli geleitet 
wird, der „eine große Erfahrung 
auf dem Gebiet der Kampfdpera- 
tionen in Afrika hat“, sind sechs 
„Jaguar"-Kamofflugzeuge und vier 
. Mirage"-Jagdbombcr sowie ein 
Tankflugzeug vom Typ „KS 135" 
in der Hauptstadt Tschads cinge- 
Iroffen. Laut AFP haben die ,.Ja- 
guar"-Maschinen eine große Flug
weite und können 400-kg-Bomben 
und Luft-Boden-Rakctcn fragen.

Die Fliegerkräfte sollen dem 
Expeditionskorps in Tschad Dek- 
kung sichern. Der Snrecher des 
französischen Militärkommandos 
in Tschad Vcronot erklärte. daß 
diese Kräfte berufen seien. die 
französischen Positionen Trank
reichs in Tschad zu verteidigen.

Laut Berichten der Nachrichten
agentur AFP ist die zahlenmäßige 
Stärke der französ'«'-hen Truppen 
in Abeche verdonpelt worden, und 
es wird die Verlegung von Ver- 
stärkungstrunpen in die im Nörd- 
wesfen von Abeche gelegenen Städ
te Biltine und Arada vorbereitet. 
Wie das örtliche Fernsehen berich
tet, sind die französischen Kampf
flugzeuge auf dem Stützpunkt in 
Jibouti in erhöhte Bereitschaft ver
setzt worden.

Die Zeitung „Quotidien de Pa
ris" stellt fest, daß die Truppen
teile von Habre und die zairischen 
Fallschirmjäger in Tschad faktisch 
von französischen Offizieren geführt 
werden. Wie „L'Humanite“ in ei
nem Beitrag betont, hat die militäri
sche Aktion Frankreichs in Tschad 
seit Ende des Krieges in Algier ih
rer Größe nach nicht ihresgleichen. 
Das Blatt führt eine Erklärung des

H-

Die USA und Frankreich erweitern ihre militärische Einmischung in 
Tschad. Das Pentagon entsandte dorthin Schwerartiilerie und sogenannte 
Instrukteure, eigentlich reguläre Truppen. Wie die Agentur France-Presse 
mitteilt, soll die Gesamtzahl des französischen Expeditionskorps in Tschad 
im Rahmen der von Paris gestarteten interventionistischen Operation 
..Manta" auf 5Q0 Personen gebracht werden.

Unsere Bilder: Französische Soldaten werden nach Tschad verlegt; 
französische Soldaten im Hafen von Toulouse vor ihrer Abtransportierung 
nach Tschad. Fotos: AP—TASS

Viele bundesdeutsche Politiker er
blicken in den Äußerungen von 
Strauß, daß damit eigentlich die 
Einstellung des derzeitigen Bonner 
Kabinetts zu den Raketen veran
schaulichte. Wie in einem Interview 
für den „parlamentarisch-politi
schen Pressedienst“ der SPD-Bun
destagsabgeordnete t Karsten Foigt 
erklärte, spricht gegenwärtig nichts 
dafür, daß die Bundesregierung ir
gendwas zur Herbeiführung von 
Erfolg bei den Genfer Verhandlun
gen zu unternehmen gedenkt. Sie 
hat sich wieder voll und ganz dem 
Kurs der Reagan-Administration 
angepaßt. Strauß und die anderen 
führenden CDU/CSU-Politiker na
ben noch niemals ein Interesse lür 
ein befriedigendes Ergebnis bei den 
Verhandlungen gezeigt.

Wie die demokratische Öffentlich
keit der Bundesrepublik feststellt, 
sprechen Strauß und eigentich auch 
die Bonner Regierung somit an
statt zu einem entscheidenden Zeit
punkt die unkonstruktive Haltung 
der USA positiv zu beeinflussen, 
von der Stationierung der neuen 
amerikanischen Nuklearraketen wie 
von einer vollendeten Tatsache. Sie 
betreiben faktische Vorbereitung zu 
ihrer Stationierung, indem sie «He 
bundesdeutsche Bevölkerung be
wußt zu „nuklearen Geiseln der 
USA und der NATO" machen.

Gennadi KULBIZKI

Vorsitzenden der Übergangsregie
rung der Nationalen Einheit, Gou- 
kouni Queddei, an, in der Frank
reich der „Vorbereitung einer Of
fensive gegen die Truppen der legi
timen Regierung von Tschad" be
schuldigt wird.

Der ehemalige französische Mi
nister M. Jober erklärte in einem 
von der Zeitung „Le Matin“ ver
öffentlichten Interview, daß die 
USA-Administration Paris „zu noch 
entschlosseneren Aktionen" drängt. 
Er sagte, der Druck Washingtons, 
ist so beharrlich, daß sich die 
französische Regierung ihm wider
setzen sollte.

Eine Gruppe von Abgeordneten 
der französischen Nationalversamm
lung, die über die Zuspitzung der 
Lage in Tschad und um dieses 
Land besorgt ist, hat im Namen 
der Sozialistischen Partei dert Mi
nisterpräsidenten Frankreichs, Pier
re Mauroy, aufgefordert, im Par
lament die Haltung der Regierung 
zu erläutern.

Frankreich, das nach Tschad 
Kampfflugzeuge schickte, habe da
mit gezeigt, daß es eine Vorberei
tung zu Offensivoperationen und 
keineswegs zur „Verteidigung“ 
betreibt,, wie dies in Paris behaup
tet werde, heißt es in einem Kom
mentar der libyschen Nachrichten
agentur Jana.

Wie die' Nachrichtenagentur wei
ter aüsführt, führen die andauern
de Verstärkung des französischen 
Truppenkontingents, die Einbezie
hung afrikanischer Staaten in den 
Konflikt auf Seiten von Habre 
sowie die Nutzung ihres Territori
ums zur Entsendung neuer Waffen
partien nach D'Jamena zu einer 
ernsten Zuspitzung der Lage nicht 
nur in Tschad, sondern auch in der 
Region als Ganzes. Damit werden 
ferner die Versuche der Organisa
tion für afrikanische Einheit unter
graben, eine friedliche Beilegung 
des Konflikts auf der Gnmdhge ei
ner nationalen Versöhnung herbei
zuführen. Frankreich, das in Tschad 
einen Bruderkrieg entfacht, ver
sucht. die Situation in diesem Land 
zum Ausbau seiner kolonialen Herr
schaft zu nutzen.
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für untere jungen Leser

-

Schuljahrmarkt
Die letzten Augustwochen sind 

durch erfreuliche Einkäufe auf den 
lustigen Jahrmärkten für Schüler 
gekennzeichnet. In jeder Stadt

kann man an diesen Tagen lange 
Reihen bunter Sonnenschirme se
hen. unter denen die Verkäuferin
nen ihre Ware ausgelegt haben. 
Ihre Kunden sind Kinder mit ihren 
Aluttis und Omas. Die Schüler sind 
sachlich und anspruchsvoll bei der 
Auswahl von Ranzen. Schulmap
pen, der Schulkleidung, Schuhen 
und Sportsachen. Wieviel braucht 
doch so ein Schulkind! Schul-, 
Pionier- und Sportkle i d u n-g. 
Schreibutensilien, mindestens zwei 
Paar Schuhe. Socken. Kniestrümp
fe, ein neues Pionierhalstuch und 
poch ein Dutzend kleiner, doch un
entbehrlicher Sachen.

Einkäufen geht ja überhaupt 
sehr gut, um so mehr es für das 
neue Schuljahr ist. Ungeduldig 
drängen sich die künftigen Abc- 
Schützen an den Ladentisch, denn 
für sie ist die Vorbereitung zur 
Schule sehr bewegend. Manch ein 
Knirps steht ganz ratlos vor der 
großen Auswahl von Ranzen. Wel
cher ist denn der schönste?

Der mit dem drolligen Tieger 
oder mit der dreifarbigen Verkehrs
ampel? Auch der „Nimmerklug“ 
zwinkert einem sehr lieb zu. Gera
de hier bestehen die künftigen

Schüler ihre erste Prüfung in 
Selbständigkeit, denn ein echter 
Schüler muß ja entschlußfähig 
sein.

Die Oberschüler machen die Ein
käufe selbst. Besonders wählerisch 
sind sie bei den Sportschuhen, denn 
sie sollen ja nur Spitze- sein.

Auf den Jahrmärkten kann man 
auch Tee âus dem Samowar trin
ken und Kringel knabbern, einen 
Mandarinensaft trinken, ein Stück 
Kuchen verzehren und manche 
heitere Minute erleben.

Die Brüder Popp — Andreas 
(3. Klasse). Alexander (6. Klasse) 
und Viktor (8. Klasse) kamen nach 
Zelinograd aus dem Dorf Rosh- 
destwenka, um Schulanzüge zu 
kaufen. Sie hatten Glück. Frau 
Popp freut sich: „Jetzt sind meine 
Buben zur Schule vollständig be
reit!“

„Leider war alles zu schnell 
gemacht“, meint der jüngste Sonn. 
„Ich hätte mich hier noch gern um
geschaut."

„Wohl'nach einem Eis?" höhnt 
der zweite Junge. „Andreas ist auf 
Eis ganz schlimm“, erklärt er.

Die Jungen und die Mutter sind 
in guter Stimmung, weil sie gut 
eingekauft haben.

Im Bild: „Diese Hose ist dir 
wohl ein bißchen zu groß, Andre
as“, meint die Alutter.

Foto: Viktor Krieger

.Am 10. August schrieb die Kin
derseite ..Immer bereit!“ im Arti
kel ..Alle meine Entlein...“ über 
unsere Schülerproduktionsbrigade.

Inzwischen sind unsere Enten 
schon groß geworden. Statt der 
flauschigen gelben hilflosen We
sen schwimmen jetzt schneeweiße 
Vögel auf dem dunklen See. Es 
sieht aus. als ob es mitten im Som
mer auf den See geschneit hat. Ein 
schönes Bild. Diese 20 000 Enten 
haben wir großgezogen. Wir sind 
stolz darauf, daß wir, Schüler der 
künftigen 7. Klasse, bei der wichti
gen Staatssache — der Realisie
rung des Lebensmittelprogramms 
— mitgeholfen haben. Im nächsten 
Sommer werden wir diese recht in
teressante Arbeit wieder fortset
zen. und unsere Brigade wird wo
möglich mehr als 80 Jungen und 
Mädchen zählen. Vielleicht über
nehmen wir auch die Pflege der 
Gänse, wie es unsere Vorgänger 
gemacht hatten.

Ich würde allen meinen r\lters- 
genossen raten, sich im Sommer 
einer nützlichen Sache zu widmen, 
ob in Landwirtschaft oder Produk
tion, ist schließlich, nicht wichtig. 
Wir Pioniere^sind verpflichtet, uns 
nützlich zu machen und dort zunützlich zu machen und dort 
helfen, wo man uns braucht.

Olga SIMUS
Gebiet Alma-Ata 1

David
JOST

verschlafen

Es kommt noch ein Sommer
hundert Tage dauern die 
Ferien. Da kann man vie-

Fast 
langen 
les erleben und ganz schön wach
sen. Ich habe mein Schulkleid an
probiert, aber was ist mit dem ge
worden? Die Ärmel sind kurz, die 
Taillennaht hat sich mächtig nach 
oben verschoben. Als ich in den 
Spiegel guckte, war ich ganz schön 
verdutzt und kam mir wie eine 
Vogelscheuche vor. Mutter war 
einfach verlegen: „Mädchen, jetzt 
müssen wir ja alles neu kaufen — 
Kleider, Jacken, Pullover, Jeans. 
Alantei und Anorak.“

Wie kommt das, daß man plötz
lich ein gutes Stück wächst und 
sich selbst fremd vorkommt? 
leicht, weil man im Sommer 
badet, sich ständig bewegt, 
einige Wochen verreist? 
wenn man heimkehrt, schlagen sie 
die Hände zusammen: „Kind, du 
bist nicht wiederzuerkennen.“ Da-

Viel
viel 
auf 

Und

bei meinen sie wohl, daß sie einen 
erfreuen. Im Gegenteil, man fühlt 
sich nicht besonders gut. wenn die 
Rede nur von deinem Wuchs und 
den langen Beinen ist.

Meine Ferien begannen mit ei
nem Arbeitseinsatz. Zuerst machte 
ich mein Schulpraktikum im Gar
ten, dann half ich Oma und Mama 
im eigenen Gemüsegarten. Jäten 
und Begießen geht mir ganz schön. 
Auch im Haushalt helfe ich gern. 
Ich habe Fenster und Türen gestri
chen. Fensterscheiben geputzt und 
Staub gewischt.

Im Juli brachte mich Mutter für 
drei Wochen ins Pionierlager. 
Zweimal am Tag badeten wir im 
Michailowka-See. Es gab jeden 
Tag etwas Neues, Interessantes 
unjd Lustiges. Zum Schluß mach
ten wir ein Karneval. Das war 
Klasse!

Im letzten Ferienmonat war ich

bei meiner anderen Oma zu Gast. 
Dort habe ich noch einige Tanten 
und eine Urgroßmutter. Die hat 
mir viel aus der alten Zeit erzählt. 
Sie ist noch ganz rüstig und hat 
ein wunderbares Gedächtnis. Ich 
mußte einfach staunen, wieviel 
Namen, Daten und verschiedene 
Einzelheiten sie im Kopf behält. 
Ich habe mir einiges aus ihren vie
len Erzählungen notiert, vielleicht 
kann ich das für meinen Pionier
auftrag als Roter Pfadfinder ver
wenden, denn es ging um die Ge
schichte unseres Rayons.

Es war ein schöner, langer und 
ereignisreicher Sommer gewesen. 
Schade, daß er so bald zu Ende ist. 
Aber auch wieder ganz schön, daß 
man bald zur Schule geht und die 
Freunde wieder sieht.

Lilli WINDF.R
Gebiet Semipalatinsk

Noch lispelt verschlafen 
das Laub an den Zweigen, 
noch träumen die Espen 
in nächtlicher Ruh.
Doch rieseln die Bächlein 
und murmeln so munter, 
und winken schon Grüße 
den Waldblumen zu.

Nun wischt sich die Umwelt 
den Schlaf aus den Augen. 
Das schwebende Nebelgrau 
langsam zerrinnt.
Die Rufe der Unken 
im Ried sind verklungen.
Ein Tag neuer Sorgen 
und Freude beginnt.

Nora 
PFEFFER

•jpDas war prima!
Die drei Wochen im Pionierlager 

vergingen wie im Flug, weil kein 
Tag dem anderen gleicht. Im Pio
nierlager „Waldmärchen“, das am 
Ufer des alten Kotyrkol liegt, war 
es wirklich wie in einem Märchen. 
Jeder Tag brachte etwas Neues. 
Am frühen Morgen marschierten 
alle in den Sowchos, um den Ar
beitern Patenhilfe zu leisten. In ei
nem halben Tag waren alle roten 
Tomaten gelesen und in Kasten 
verpackt.

Besondere Freude bereitete den 
Kindern der zweitägige Ausflug. 
Auch der Maskenball war für sie 
eine angenehme Überraschung.

Eines Tages kam ins Lager der 
Neptun mit seinem Gefolge — al
le waren mit Gras und Wasserli
lien verziert. Sie warfen jeden un
geniert ins Wasser, ob Pionierleite
rin oder den soliden Direktor.

Nach dem Bad in Kleidern und 
Schuhen lagen alle in der Sonne 
oder gingen zum Waldschratt, wo 
man sich in seiner wohligen Küh
le allerlei Waldmärchen, Abenteu
ergeschichten und Storys anhörte. 
Die alten Bäume können Bände 
erzählen, aber da wir ihre Sprache 
nicht verstehen, muß ein Förster 
da sein, der sie belauschen und 
nachher erzählen kann. Wenn der 
tiabei noch Sinn für Humor hat, 
wird es ganz toll.

Die Expedition „Aleine Heimat 
— die UdSSR“ führte die älteren 
Pioniere auf den Rücken des 
..Schlummernden Ritters“. eines 
Berges am Schtschutschjesee. Sie 
wanderten durch die Orte des 
Kampf- und Arbeitsruhmes rund

um Borowoje. Ihre Trophähen — 
persönliche Gegenstände, Briefe 
und Ehrenurkunden der Kriegs
und Arbeitsveteranen sollen im 
Lagermuseum ausgestellt werden.

Im Sowchos „Kotyrkol“ hatten 
die jungen Internationalisten wäh
rend eines Arbeitseinsatzes eine 
beträchtliche Summe Geld ver
dient und es an den Friedensfonds 
überwiesen.

Lena Kusnezowa und Natascha 
Filippowskaja aus der Gruppe 
Nr. 1 gründeten für die Oktoberkin
der die Arbeitsgemeinschaft 
„Spielsachenkammer“, wo sie die 
Kleinen niedliche Tierchen aus 
Stoffetzen, Leder und Garn basteln 
lehrten. Zum Tag des Elternbesu
ches richteten sie eine schöne Aus
stellung aus. Die jungen Flugzeug
modellbauer beschäftigen sich un- 
mittelbar'an Bord einer An 2. Ist 
das nicht romantisch für die Jun
gen? Dieses alte Flugzeug schenk
te ihnen der Flughafen von Zeli- 
nograd. Die Jungen haben sich hier 
ganz schön eingerichtet.

Nun ist der lustige Pioniersom
mer zu Ende, bald müssen die 
Jungen und Atädchen wieder zur 
Schule. Dort werden sie ihren 
Freunden noch lange über die Er
lebnisse am Kotyrkolsee erzählen.

Tatjana REIL

Gebiet Koktschetaw

Im Bild: Abschiedskonzert im 
Lager

Foto: Viktor Nagel

Herzlich willkommen!
Diese zwei Worte über dem Ein

gang zur Mittelschule vom Sow
chos „Trudowik“Jadën alle freund
lich in die neu renovierte Schule 
ein. Hier glänzt alles vor Sauber
keit in den Sonnenstrahlen. Und 
dies dank den flinken Kinderhän
den, die ihre Schule unter Leitung 
von Elvira Müller, Alaria Brett-

mann und Emma Haus getüncht, 
gestrichen, geputzt und gewaschen 
haben. Jetzt ist die Schule zum 
neuen Unterrichtsjahr vollkommen 
fertig. Bald wird das Glockenzei
chen alle Kinder des Dorfes ver
sammeln. t

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Wie Schnauzeri sich selbst wiederfand
Der Esel schlug vor:
„Schnauzeri müßte sich 

den größten Wagen spannen 
sen.“

Das Pferd meinte:
„Er müßte an den Berghängen, 

wo kein Traktor hinkommt, den 
Acker pflügen.“

Die Kuh räusperte sich:
„Nein, nein, viel nützlicher wä

re es, wenn er Alilch..."
„Wer weiß", unterbrach sie das 

Kamel, „ob unsere Ratschläge für 
Schnauzeri die richtigen sind. Sieh 
her, Schnauzeri, an der Wand 
hängt ein Bild. Großvaters Enkel 
hat es gemalt. Es ist ein afrikani
scher-Dshungelwaid. Wenn du in 
solch ein Land geraten und dort 
ein gutes Andenken an dich hin
terlassen könntest, ^o würdest du 
sicher auch dich selbst wiederfin
den. Aber weil sich dein Charakter, 
solange du diese Hauer hast, stän
dig verschlechtern wird,. mußt du 
jedesmal gegen das Böse, das du 
tun willst, ankämpfen, damit dein 
Gutes, das in dir noch vorhanden 
ist, endlich dein Böses besiegt. 
Dann werden auch die häßlichen 
Hauer verschwinden, und du wirst 
dich selbst wiederfinden.“

Ohne zu zögern oder es sich 
erst noch zu überlegen, sprang 
Schnauzeri ins Bild und geriet im 
selben Augenblick mitten in einen 
echten Urwald.

vor 
las- '

(Schluß. Anfang Nr. 156)

„Kuck-kuck“, rief gerade der 
Kuckuck in der Kuckucksuhr.

„Sei tapfer!“ rief das Kamel 
Schnauzeri nach.

„Tapfer... tapfer...“, klang das 
Echo durch den Dshungelwaid.

Plötzlich hörte Schnauzeri ein 
lautes Knacken und Trampeln. Ein 
riesiger Elefant kam ihm entge
gen; mit seinen großen Lappen
ohren fächelte er sich Kühle zu.

„Geh mir aus dem Wege“, sagte 
er zu Schnauzeri.

Die Frechheit ging mit Schnau
zeri durch:

„Fällt mir nicht ein! Ich fürcht’ 
mich nicht vor deinen Hauern, hab’ 
auch selber welche!“

„Ach so“, sagte der Elefant nur, 
verglich seine herrlichen elfenbei
nernen Hauer mit den häßlichen 
Harkenzähnen von Schnauzer), 
streckte seinen gewaltigen Rüssel
schlauch aus, schlang ihn dem 
Prahlhans um den Bauch, hob ihn 
hoch und setzte ihn in weitem Bo
gen seitwärts nieder.

Gekränkt heulte Schnauzeri los, 
er war bitterböse auf die ganze 
Welt. Da erblickte er eine Giraffe 
m i t ihrem Jungen. Wütend 
schnappte er nach dem Giraffen
kind. Über solch eine Dreistigkeit 
war die Giraffenmutter empört. Sie 
packte ihn am Schopf und setzte 
ihn in den Gipfel eines riesigen 
AfTenbrotbaumes. Da saß Schnau
zeri nun und jaulte ohrenzerrei
ßend in den Himmel hinein. Plötz
lich hörte er ein Rauschen, und 
ein großer Schatten verdeckte die

Sonne über ihm. Das war ein Ad
ler. Er packte den vor Schreck und 
Grauen völlig erstarrten Schnau
zeri mit den Klauen und trug ihn 
durch die Lüfte auf die höchste 
Spitze eines Felsens zu seinem 
Horst, wo er ihn seinen jungen Ad
lern zum Fräße hinwarf. Schon 
hackten die Adlerküken mit ihren 
scharfen Schnäbeln nach ihm. Er 
setzte sich zur Wehr und stieß 
wütend ein Küken nach dem ande
ren aus dem Nest. Recht unge
schickt spreizten sie ihre noch klei
nen Schwingen, es gelang ihnen 
aber dennoch, sich auf Felsenvor
sprünge niederzulassen.

Blind vor Wut verlor Schnau
zeri aber auch selbst das 
gewicht und kollerte Hals 
Kopf den steilen Felshang 
in die Tiefe. Als er wieder
kam, befand er sich am Ufer eines 
runden klaren Sees. Er schleppte 
sich zum Wasser, um seinen Durst 
zu stillen. Als er aber ins Wasser 
blickte, sah er sein Spiegelbild, 
und das war abscheulich: Seine 
Eckzähne waren zweimal größer 
als früher.

Und da fielen ihm auch die Wor
te des Kamels ein: ,Du mußt ge- . 
gen das Böse, das du tun willst, 
ankämpfen, damit dein Gutes, das 
in dir noch vorhanden ist, endlich 
dein Böses besiegt. Dann werden 
auch die häßlichen Hauer ver
schwinden, und du wirst dich selbst 
wiederfinden.*

Adi, warum hatte er diese wohl
gemeinte Warnung in, den Wind

zer-

Gleich
über 

hinab 
zu sich

geschlagen? Wie sollte er denn 
nun das Schlechte mit dem Gu
ten besiegen. Und hatte er über
haupt noch etwas Gutes an sich? 
Ja. nicht nur zerbeult war Schnau
zeri, sondern auch völlig 
knirscht und reuevoll.

Da hörte er plötzlich ängstliches 
Vogelgezeter. Er blickte in die 
Richtung, woher die Schreie ka
men. Im Uferschilf sah er ein 
Nest mit fünf gesprenkelten Eiern. 
Uber dem Nest flatterten mit 
ängstlichem Flügelschlag und Ge
schrei die Vogeleltern. Ihren zu
künftigen 
furchtbare Gefahr — eine Schlan
ge war im Begrff, die Eier zu ver
schlingen! Mit einem Satz war 
Schnauzeri hinter der Schlange 
und biß sie in den Schwanz. Wü
tend fuhr das Reptil zurück, aber 
Srhnauzerl war rechtzeitig beisei
te gesprungen. Böse, zischend ver
schwand die Eierräuberin im 
Schilf. Die dankbaren Vogeleltern 
sangen für Schnauzeri ihre schön
sten Lieder, und als er zufällig in 
den Wasserspiegel blickte, bemerk
te er zu seiner Freude, daß die 
Hauer kürzer geworden waren.

Aber um sie ganz loszuwerden, 
mußte er noch viele gute Taten 
vollbringen. Er nahm die Schwa
chen in Schutz und kämpfte mutig 
gegen das Böse. Und eines Tages 
merkte er. daß die abscheulicnen 
Harkenzinken verschwunden wa
ren.

Und erst jetzt wurde es Schnau
zer!'klar, woher die große Freu-

Kinderlein drohte

de über ihn gekommen war. und 
warum er sich so glücklich fühlte. 
Er hatte das Böse in sich besiegt 
und sich selbst wiedergelunden.

Geteilte Freude — ist doppelte 
Freude. Drum wollte Schnauzeri 
seine Freude den zurückgelassenen 
Gefährten — der Kuh. dem Pferd, 
dem Kamel, dem Schaf, dem Esel 
und dem Ziegenbock — so schnell 
wie möglich mitteilen. In weiten 
Sprüngen rannte er dem Dsnun- 
gelwald zu. Die angeklebtcn Lap
penohren verlor er dabei im Wind...

Eben hatte die Kuckucksuhr das 
zwölfte Alal .Kuckuck* gerufen, als 
auch schon Schnauzeri aus dem 
Bild sprang.

„Hurra!“ riefen alle, „unser 
Schnauzeri ist wieder da! Ohne 
die furchtbaren Harkenzinken! Er 
hat sich selbst wiedergefunden! 
Hurra!!!“

Großvater und Enkel
sich um. Hatten sie sich etwa 

'hört, kam der frohe Lärm 
leicht aus dem Fernseher?

Alle Tierpuppen hielten 
Atem an und verhielten sich • 
mucksmäuschenstill, 
film war gerade zu Ende, und 
Großvater und Enkel schoben ihre 
Schemel wieder zum Basteltisch. 
Der Enkel bastelte Schnauzeri 
schöne lederne Ohren an.

Großvater hatte gerade die 
ke in die Hände genommen, 
fehlten ja zwei Zinken!

„Ach“, meinte er. „mein 
dächtnis ist schwach geworden. 
Habe wahrscheinlich einfacn ver
gessen, sie anzumachen!“

Wir aber wissen natürlich, was 
sich mit den zwei Zinken zugetra
gen hatte.

War das für die Mitglieder des 
Kinderensembles für Gesang und 
Tanz „Shuldysscha" („Sterncnen“) 
eine Freude, als es den Titel 
„Volkskollektiv“ erhielt. Es weilte 
gerade im Pionierlager „Orljo- 
nok“, als die freudige Nachricht 
ankam. Das Ensemble trat jeden 
Abend in den Nachbarlagern „Bal- 
dyrgan“, „Jubilejny“ und anderen 
auf und erfreute die Kinder mit un
terhaltsamen Darbietungen. Auch 
bei den Erwachsenen aus dem pro
phylaktischen Betriebssanatorium 
des Blei- und Akkumulatorenwer
kes ist es schon gewesen.

Das Kinderensemble ist im Ge
biet Taldy-Kurgan bei allen Kin
dern sehr beliebt. Jetzt rüsten die 
jungen Laienkünstler zum ersten 
Schultag, an dem sie ihre Kunst 
in den Schulen demonstrieren wol
len. Sie fiebern schon ein bißchen, 
denn die Nächsten und Freunde 
sind bekanntlich die strengsten' 
Richter.

Gustav MAULBERG
Gebiet Taldy-Kurgan

Ewald KATZENSTEIN

drehten
ver- 
viel-

Füße, Hände,
Mund

den 
dann 

Der Trick-

Har-
Da

Ge-

Füße, schnelle Füße!
Wollt ihr gar nicht warten? 
Ja, wir haben's eilig.
Laufen in den Garten.
Hände, flinke Hände!
Wollt ihr nicht mal ruhn? 
Nein, wir haben's eilig,, 
haben viel zu tun:
Gießen, hacken, jäten 
auf den Blumenbeeten.
Stimmen, helle Stimmen! 
Singt doch, läßt euch hören! 
Können ja nicht singen.
Pflücken eben Beeren.
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